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Sonnabend den 16. Januar 1858. 


14. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Junſerate (4 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis ac Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 16. Jan. Se. Maſeſlal der König baben Allergnäbigſt gexubt' 
Dem Pfarrer Krein zu Gladbach, im Kreiſe Mülheim, den Rolhen Abler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Pfarrer Schleicher zu Prum⸗ 
mern, im Kreiſe Geilenkirchen, den Rothen Adler-Hrden vierter Klaſſe, fo 
wie den Schullehrern Bungert zu Merſcheid, im Kreiſe Berncaſtel, und 
Gillmann zu Weltringen, im Kveife Steinfurt, und dem Freiſchulzen Ickler 
zu Fiberin, im Kreiſe Czarnikau, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den Hauptmann g. D. und Rittergutsbeſitzer Karl Chriſtian Prada z zu Groß⸗ 
Koſchlau, im Kreiſe Neidenburg, unter dem Namen „bon Kraaß⸗Koſch⸗ 
lau“ in den Adelsſtand zu erheben; den Geheimen Poſtratb Schüller 
zum Geheimen Ober⸗Poſtrathe mit dem Nange eines Miniſterſalrathes zwei⸗ 
ter Klaſſe; und den Landgerichtsaſſeſſor Hermann Emil Günther in Köln 
zum Stagtsprokurator bei dem dortigen Landgerichte zu ernennen. f 

Der Geiſtliche Charge iſt als ordentlicher Lehrer bei dem katholiſchen 
Gymnaſium in Köln angeſtellt; und die definitive Anſtellung des Schulamts⸗ 
kandidaten De. Victor Uellner an der ſtädtiſchen Realſchule zu Düſſel⸗ 
dorf genehmigt worden. 

Der Notariatskandidat Peter Lauff zu Köln it zum Notar für den 
Friedensgerichts bezirk Goch im Landgerichtsbezieke Cleve, mit Anweifung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Calcar, ernannt worden. 5 

Der Notariatöfandidat Friedrich Hubert Hendrichs zu Köln iſt zum 
Notar für den Friedensgerichtsbezirk Ronsdorf, im Landgerichtsbezirke El⸗ 
berfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ronsdorf, ernannt worden. 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preuß en iſt 
vorgeſtern von Weimar, und 

Se. K. He der Prinz Albrecht von Preußen von Dresden 
wieder hier eingetroffen. 

Se. K. H. der Prinz Adalbert von Preußen iſt borgeftern 
nach London abgereiſt. : 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl don Preußen iſt am 
13. d. von Potsdam nach London abgereiſt. A. 
Ihre K. H. die Landgräfin Alexis von Heſſen⸗Philippsthal 
zu Varchfeld, Prinzeſſin von Preußen, iſt geſtern nach Wei⸗ 
mar abgereiſt. h 1 

Angekommen: Se. Ey. der Stagtsminiſter a. D. und Oberpräſident 
der Provinz Weſtfalen, Dr. bon Düesberg, don Münſter; Se. Ey. der, 
Staatsminiſter a. D., Graf von Alvensleben, von Erxleben; der Erb⸗ 
kämmerer im Herzogthum Magdeburg, Freiherr von Plot ho, von Paxeh. 


das Jahr 1857 ausgegeben. 
a den 16. Januar 1858. 


Debits⸗Komptoir der Geſez Sammlung. 


Mittheilung der königlichen Staatsregierung an beide 
Häufer des Landtags. 

Von dem Miniſterpräſidenlen wurde am 14. d. dem Herrenhauſe 
und dann dem Abgeordnetenhauſe folgende Eröffnung gemacht: 

Es erſcheint uns als ein Bedürfniß und als eine Pflicht, Ihnen, 
meine Herren, eine klare Miltheilung zu machen in Beziehung auf die 
traurigen und ernſten Verhältniſſe, welche durch die ſchwere Erkrankung 
unſeres Königs und Herrn über unſer Vaterland gekommen find; Ihnen 
zu ſagen, welche Thalſachen unſerer Beurtheilung vorlagen und zu welchen 
Eniſchließungen und Hoffnungen dieſelben uns beſtimmt haben. 

Als im Anfang des Oktober v. J. Se. Maj. der König von einem 
Unwohlſein befallen wurden, welches raſch eine ſo ernſtliche Wendung 
nahm, daß das theure Leben Allerhöchſtdeſſelben mehrere Tage hindurch 
in größter Gefahr ſich befand, mußten wir in ängſtlicher Spannung den 
Verlauf der Krankheit abwarten. 

Diefer war inſofern ein günftiger, als ſchon am 23. Oktober v. J. 
ein amtliches Alteſt der königlichen Leibärzte vorlag, worin dieſelben 

„pflichtgemäß und auf den Grund der genauen und gewiſſenhaflen 

„Beobachtung des Zuftandes Sr. Majefiät des Königs erklärten, daß 

„Allerhöchſtdieſelben im Stande ſeien, Ihre Willens meinung in Bezug 
auf eine Bevollmächtigung für die Regierungsgeſchäſte frei und un⸗ 


„gehindert kundzugeben, indem die körperlichen und geiſtigen Be⸗ 


„dingungen ſich vorfänden, welche dazu nothwendig ſeien“. 
Gleichzeitig gaben des Königs Majeftät die Abſicht zu erkennen, eine 
Vollmacht zur einſtweiligen Fortführung der Regierungsgeſchäfle Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen zu ertheflen; Höchſtdieſel⸗ 
ben aber hielten Sich verpflichtet und erklärten Sich bereil, einen ſolchen 
Auftrag anzunehmen. 
Wir erachleten dieſe Wendung der Dinge unter den einmal vorlie- 
genden Umſtänden als eine beſonders glückliche und die gedachte Anord- 
nung als eine der wahren Sachlage völlig entſprechende. Im Beiſein 
Ihrer Majeſtät der Königin, Ihrer Königlichen Hoheilen des Prinzen 
von Preußen und des Prinzen Friedrich Wilhelm, ſo wie des Oberſt⸗ 
Kämmerers General ⸗Feldmarſchalls Grafen zu Dohna und meiner, des 
Minifter- Präfiventen, genehmigten des Königs Majeftät die diesfällige, 
Allerhöchſtdenſelben umterbreitete und vorgeleſene Ordre und vollzogen 
fie Allerhöchſteigenhändig, wie ſolche nachmals in der Geſezſammlung 
abgedruckt worden. 5 
Des Prinzen von Preußen Königliche Hoheit haben hiernächſt mittelft 
des ebenfalls in der Geſetzſammlung abgedruckten Erlaſſes vom 24. Ok⸗ 
tober pr. die Annahme des Allerhöchſten Auftrages erklärt und dabei 
aus drück lich ausgeſprochen, es fei Ihr ernſter Wille, die Landes verfaſſung 
und die Landesgeſetze gewiſſenhaft zu beobachten. 5 
Auf Grund jener Vollmacht find bisher die Regierungsgeſchäfte von 
Sr. Königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen geführt worden. Auch wir 
find uns dabei unſerer Verantwortlichkeit, auf welche Hoͤchſtdieſelben uns 
beſonders noch hingewieſen haben, vollkommen bewußt geweſen. 
Bei dem Herannahen des Zeitpunktes, mit welchem die in jener 


Vollmacht geſtellle Friſt abläuft, mußte ſich die Frage aufdringen, welche 


Heute werden Titel und chronologiſche Ueberſicht zur Geſetzſammlung für 


Maaßnahmen in Beziehung auf dle Regierungsgefchäfte ferner zu ref. 


fen ſeien. 


Als Grundlage zu deren Beantwortung ließen des Prinzen von 
Preußen Königliche Hoheit aufs Neue ein amtliches Gutachten der Leib⸗ 
ärzte Sr. Maj. des Königs erfordern, welches am 3. d. erſtattet worden 
iſt. Daſſelbe konſtatirt zunächſt als unzweifelhaft, 

„daß die bereits am 23. Oktober v. J. als vorhanden anerkannte 
„Dispoſitionsfähigkeil Sr. Majeſtät auch gegenwärtig ſtaulfinde, da 
„das Erkennen, Vorſtellen und Wollen ſeit jener Zeit nicht nur nicht 
„geſchwächt worden, ſondern an Energie entſchieden gewonnen habe. 
„Eine gänzliche Wlederherſtellung Sr. Majeſtät des Königs erwarten 
„die Leibärzte unter Anführung von Gründen, welche aus ihren Beob⸗ 
„achtungen und aus den Grundſätzen der Wiſſenſchaft hergenommen 
„ſind. Sie fügen indeß hinzu, daß im Hinblick auf das bisherige 
„langſame Forlſchreiten der Beſſerung und in der begründelen Vor⸗ 
„ausſetzung, daß Se. Majeſtät ſelbſt nach dem Eintritt der vollſtändi⸗ 
„gen Geneſung noch einer fortgeſetzten Schonung zur Sicherung des 
„erreichten Kurerfolges bedürfen werde, der Zeitpunkt für die Ueber⸗ 
„nahme der Regierungsgeſchäfte Sr. Majeſtät des Königs keinenfalls 
„ſchon mit dem 23. d. eintreten werde.“ 

Unter dieſen Umſtänden hat es zur Beruhigung Sr. Majeſtät des 
Königs gereicht, die auf drei Monate ertheilte Vollmacht zur Stellvertre⸗ 
tung für den Prinzen von Preußen Königliche Hoheit noch auf fernere 
drei Monate auszudehnen, und da Se. Königl. Hoh. zur Uebernahme 
einer ſolchen wiederum bereit waren, ſo hat das Staatsminiſterium aus 
den oben angeführten Gründen nicht das mindeſte Bedenken getragen, 
auch dafür die Verantwortlichkeit zu übernehmen. 

Dies iſt die gegenwärtige Lage der Dinge. 

Sie werden, meine Herren, daraus mit uns die tröſtliche Zuverſicht 
entnehmen, daß, wenn auch Schweres über unſer Königshaus und das 
Land verhängt worden, doch Gottes Segen noch über Beiden waltet. 

(Wir haben dieſe Eröffnung unſeren Leſern bereits nach einer tele⸗ 
graphiſchen Depeſche in einem Exlrablatte zu Nr. 12 im Weſenllichen 


mitgetheilt und geben ſie nunmehr nach den amtlichen Mittheilungen 


ihrem Wortlaute nach. D. Red.) 1421 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Kopenhagen, Donnerſtag, 14. Januar. Heute 
wurde der Reichsrath vom Könige in Perſon eröffnet. In 
der Thronrede hieß es unter Anderm: Der König habe mit 
großer Bekümmerniß die Auffaſſung der Verfaſſungsver⸗ 


hältniſſe Seitens der holſtein-lauenburgſchen Stände ge⸗ 


ſehen, durch welche um ſo größere Unruhe und Spannung 
entſtanden ſei, als die Verhandlungen mit den deutſchen 
Großmächten die Verweiſung an den Bund bewirkt haben. 
Der Neichsrath werde aus den betreffenden Aktenſtücken er⸗ 
ſehen, daß die Regierung ſich zu friedlicher Ausgleichung 
und zu allen Einräumungen bereit gezeigt habe, die mit 
dem Wohle des Landes und der Verfaſſung vereinbar ſind. 
Die Pflicht des Landes ſei es, die Stärke der Regierung 
zu ſichern und nöthigenfalls Ehre und Selbſtändigkeit zu 
ſchützen. ; 
(Eingeg. 15. Januar, 4 Uhr Nachm.) 
London, Freitag, 19. Januar, Nachmittags. Eine 
über Malta hier eingetroffene Depeſche meldet aus Bom⸗ 
bay als offiziell, daß die Garniſon von Futtipoxe von den 
Rebellen arg bedrängt, eine feſtere Poſition okkupirt habe. 
Bei Genowree (?) wurde ein Rebellenkorps geſchlagen. In⸗ 
ſurgenten haben Jubbolpore angegriffen, aber kein Res 
ſultat erzielt. Mehrfache Exekutionen haben ſtattgefunden. 
Es ſind keine neue Empörungsverſuche bekannt geworden. 
Paris, Freitag, 15. Januar, Mittags. Das em⸗ 
pörende Attentat auf den Kaiſer iſt von einem Italiener 
Namens Pierri ausgegangen; derſelbe, fo wie vier an⸗ 
dere Italiener, die erſt geſtern Nachmittag aus London ein⸗ 
getroffen waren, wurden verhaftet. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin befinden ſich vollkommen wohl Die Theilnahme 
iſt eine allgemeine. — Die „Patrie“ giebt die Zahl der bei 
dem Attentat Verwundeten auf 50—60 Perſonen an. Ein 
Sergeant de ville iſt todt, mehrere Perſonen ſind tödtlich 
verwundet. — Der Kurs der Zprozentigen Rente wurde 
Mittags 1 Uhr zu 69, 60, öſtreichiſche Stautseifenbahn 
zu 725, Kredit mobilier zu 980 gehandelt. 
(Eingeg. 16. Januar, 9 Uhr Vorm.) 


— — 


Deut ſchland. 
Preußen. AD. Berlin, 15. Jan. [Vom Landtage; 
das Attentat auf den Kaiſer Napoleon; die Verhandlun⸗ 
genüber die Donauſchifffahrt.] Die Theilnohme an den Ver⸗ 


U 


handlungen unſeres Landtages geſtaltet ſich ſehr lebhaft; die geſtrige 


Mittheilung des Herrn Miniſterpräſidenten und der in beiden Häuſern 


geſtellte Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeftät den König (f. 
unten) bilden vorzugsweiſe den Gegenſtand aller Geſpräche. Der jetzt 
bekannt gewordene amtliche Ausſpruch der Leibärzte über das Befinden 
unſeres theuren Landesherrn enihält ſehr viel Tröſtliches. Derſelbe kon⸗ 
ſtatirt nicht bloß ein forifchreitendes Erſtarken der körperlichen und geiſti⸗ 
gen Kräfte, ſondern nimmt auch die vollſtändige Wiederherſtellung des 
Monarchen in beſtimmte Ausficht, Die Adreſſen, welche, geſtern beſchloſ⸗ 
fen, heute einſtimmig angenommen wurden, tragen nicht den ftereoiypen 
Charakter gewöhnlicher konſtitutioneller Antwortsadreſſen. Sie beſchäfti⸗ 
gen ſich in keiner Weile mit den durch die Eröffnungsrede des Minifter- 
präſidenten angeregten Fragen der inneren und auswärtigen Politik, ſon⸗ 
dern tragen nur die Betheuerung innigſter Theilnahme und unverbrüch⸗ 
lichſter Ergebenheit, ven Ausdruck der allgemeinen Stimmung des Lan⸗ 
des, vor den Thron des königlichen Herrn. — Die Nachrichten aus 
Paris haben im erſten Augenblick große Beſtürzung verurſacht. Später 
hat man ſich beruhigt, als man ſich überzeugte, daß die Ruhe Frankreichs 
nicht geſtört worden. Die neueſten Nachrichten melden, daß das Atten⸗ 
tat von italieniſchen Flüchtlingen verübt worden iſt, welche in England 
ihre Vorbereitungen getroffen hatlen. Fünf Individuen ſollen, der Ver⸗ 
ſchwörung verdächtig, verhaftet worden ſein. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin befinden ſich vollſtändig unverſehrt und wohl. (S. die tel. Dep. in der 
geſtr. und heut. Ztg.) — In der Uferſſaaten⸗Angelegenheit hat Oeſtreich 
einen einlenkenden Schritt gethan. Es hat die amtlichen Protokolle und 
Beſchlüſſe der Uferſtaaten⸗-Kommiſſion jetzt an alle bei dem Pariſer Frie⸗ 
densabſchluſſe betheiligten Mächte mitgetheilt und ſich bereit erlärt, etwaige 
Bedenken gegen die Vereinbarungen der Donauſchifffahrts⸗Akte in Er⸗ 
wägung zu nehmen. Auch hier iſt alſo der Weg zu einer Verſtändigung 
geöffnet, welche ſicherlich vor dem Wiederzuſammentritt der Pariſer Kon⸗ 
ferenz gelingen wird. 


50 Berlin, 15. Jan. [Bom Hofez die Empfangsfeſtlich⸗ 


keiten.] Ihre Majeſtäten machten heute Miltag, wiewohl das Welter 


ſehr ungünſtig war und es den-ganzen Tag regnete, eine längere Spa⸗ 
zierfahrt und fuhren auch durch mehrere Straßen unſerer Stadt. Zuvor 


hatten Ihre Majeſtäten den Beſuch des Prinzen von Preußen empfangen, 
der ſich Mittags nach Charlottenburg begeben halte. 


Vormittags arbei⸗ 
tete Höchſtderſelbe mit dem Geh. Kabinetsrath Illaire und dem Haus- 
miniſter v. Maſſow und ließ ſich auch ſpäter noch vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten Vortrag halten. Der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute Morgen 
mit dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem Fürſten B. Radziwill 
und dem Oberjägermeiſter Graf v. d. Aſſeburg, nach der Kuners dorfer Forſt, 
wo die Hofjagd ſtattfand, und kehrten am Nachmittage nach Berlin zu⸗ 
rück. Morgen will, wie ſchon gemeldet, der Prinz auf ſeinem Revier 
bei Großbeeren jagen, wo die Jagd längere Zeit geruht hat. Der Prinz 
Albrecht machte heute Ihren Majeſtäten und den Mitgliedern der königl. 
Familie ſeine Abſchiedsbeſuche und wird nun morgen nach London ab⸗ 
reiſen. Unter ſeinen Begleitern befindet ſich auch der Oberſtlieutenant 
v. d. Schulenburg, Kommandeur des Gardeküraſſier-Regiments. Der 
Oberſt⸗Truchſeß, Graf Redern, iſt bereits heule früh mit dem Köl⸗ 
ner Kurlerzuge nach London abgegangen. Der ſächſiſche Geſandte, Graf 
v. Hohenthal, überreichte geſtern dem Prinzen Wilhelm den ihm vom 
Könige von Sachſen verliehenen Orden der Rautenkrone. Mit der ſo⸗ 
fortigen, Anferligung wurde der Hofgoldſchmied Hoſſauer beauftragt. — 
Geſtern Abend fand die erſte Soirée bei dem Handels miniſter v. d. Heydt 
ſtatt. Mehrere Mitglieder der k. Familie beehrten dieſelbe mit ihrem 
Beſuche. Von den Landtags mitgliedern waren ſehr viele erſchienen, an 
ihrer Spitze die beiden Präſidenten. Die zahlreiche Geſellſchaſt ſchien 
ſich in den ſehr geräumigen und brillanten Räumen ſehr zu gefallen, denn 
ſie blieb bis nach Mitternacht zuſammen. Das Handels miniſterium hat 
bekanntlich den Vorzug vor allen anderen Miniſterhotels, daß es die 
ſchönſten Räumlichkeiten beſitzt. Der Prinz Friedrich Wilhelm wurde 
auch in der Soirée erwartet, war aber in der Oper und blieb darauf 
in der Geſellſchaft ſeines erlauchten Vaters. — Wie ſchon gemeldet, ha⸗ 
ben unſere Handwerker, die für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten Aufträge 
erhalten haben, jetzt alle Hände voll zu thun, um dieſe nur rechtzeitig aus⸗ 
führen zu können. Große Noth iſt um die Slickerinnen, weil viele Uni⸗ 
formen, Fahnen zc. angefertigt werden ſollen und die Arbeit ſehr mühſam 
iſt. Sehr prachtvoll iſt die Fahne der Maſchinenarbeiter von Egells, die 
erſt neu angefertigt wird. Wie es ſcheint, werden die Maſchinenbauer 
mit mehreren Fahnen im Zuge erſcheinen. — Zu den Feſtlichkeiten, durch 


„welche die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Princeß 


Royal hier gefeiert werden ſoll, werden nun auch Subſkriptionsbälle 


kommen. Die Vorbereitungen zu denſelben werden bereits getroffen und 


es ſollen wenigſtens zwei ſtattfinden. Unſere Schulen werden am Tage des 
Einzuges frei haben. 

— [Remunerationen für Subalternbeamte.] Die durch 
Kabinelsordre vom 24. November 1838 den Herren Miniſtern des In⸗ 
nern und der Finanzen ertheilte Ermächtigung, den mit der Ausſonde⸗ 
rung unbrauchbarer Akten beſchäftigt geweſenen Suballernbeamten aus 
dem Erlöse ſolcher Akten Remuneratlonen bis auf Höhe von 25 Prozent 
des Erlöſes zu bewilligen, iſt, nach der „P. C.“, durch einen allerhöchſten 
Erlaß an das k. Staatsminiſterſum vom 26. Oktober v. J. auf die Pro⸗ 


vinzialbehörden ausgedehnt worden. In Ausführung der Allerhöchſten 


Beſtimmung haben die Herren Miniſter des Innern und der Finanzen 
durch einen Cirkularerlaß vom 12. Dez. v. J. ſämmtlichen k. Regierun⸗ 
gen, ſämmllichen Provinzialſteuer- Direktoren und dem hiefigen Polizei⸗ 


| prafidiuum demgemäß die ſelbſtändige Bewilligung derartiger Remunera⸗ 


tionen von jetzt ab anheim gegeben und gleichzeitig die forgfältige Beach⸗ 
tung der übrigen durch frühere Verfügungen getroffenen Anordnungen 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand anempfohlen, mit dem Hinzufügen, daß 
der nach Abzug der zu bewilligenden Remunerationen für das Ausſon⸗ 
derungsgeſchäft verbleibende Reſt des Erlöſes aus dem Verkauf ausge⸗ 
ſonderter unbrauchbarer Akten, den beſtehenden Grundſätzen und der 
Cirkularverfügung vom 11. September 1852 gemäß, für die allgemei⸗ 
nen Staatsfonds extraordinär zu vereinnahmen ſind. 904 

— [Polizeiliche Beaufſichtigung der religidfen Diſſi⸗ 
denten.] Bekanntlich fand bisher bei den Verſammlungen der religiöſen 
Diſſidenten, ſoweit dieſelben den geſetzlichen Beſtimmungen über die Ver⸗ 
eine unterworfen waren, regelmäßig eine polizeiliche Ueberwachung ſtalt. 
Dies war auch bisher bei den Verſammlungen der hieſigen iſraelitiſchen 
Reformgenoſſenſchaft der Fall. Bei der letzten Verſammlung dieſer Ge⸗ 
meinde war indeß zum erſten Male kein mit der Ueberwachung der Vor⸗ 
träge betrauter Polizeibeamter zugegen, und wie verlautet, wird auch 
künftig die bisher übliche polizeiliche Ueberwachung ganz wegfallen. 
Was dieſe Anordnung beſonders bemerkenswerth erſcheinen läßt, iſt die 
Thatſache, daß dieſelbe keineswegs vereinzelt daſteht, ſondern im ganzen 
Lande zur Ausführung gelangen dürfte. Wie wir vernehmen, iſt nämlich 
kürzlich von hoher Stelle eine entſchiedene Willensäußerung dahin ergan⸗ 
gen, daß die polizeiliche Ueberwachung ſämmtlicher religiöſen Diſſenters, 
ſo weit die allgemeine Haltung der religiöſen Diſſidentengemeinden nicht 
die Ueberzeugung aufdränge, daß ſie die Religion nur als Deckmantel 
politiſcher und ſozialer Agitation mißbrauchen, aufzuheben ſei und die 
Oiſſidenten überhaupt möglichſt unbeläſtigt bleiben ſollen. Ein Hinblick 
auf die den Piſſidentengemeinden gegenüber feit geraumer Zeit eingenom⸗ 
mene Haltung der Behörden wird genügen, die hohe Bedeutung dieſer 
Anordnung in dem rechten Lichte erſcheinen zu laſſen. Sie iſt ein Akt der 
aufgeklärten und humanen Staatsweishelt, welcher den Art. 12 der Ver⸗ 
faſſung zur vollen Geltung bringt. Eine nicht geringere Bedeutung iſt ihm 
als dem erſten Symptome einer Aenderung des bisherigen Syſtems bei⸗ 
zumeſſen. Nach dem Erwähnten gewinnt auch die Verſicherung an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß es Uhlich's „Sonntagsblatte“, das bekanntlich durch 
Androhung der Konzeſſionsentziehung gegen den Drucker deſſelben zur 
Auswanderung nach Gotha gezwungen wurde, wieder geſtattet ſein werde, 
innerhalb der Grenzen des preußiſchen Staates zu erſcheinen. (B. B. Z.) 


Breslau, 15. Januar. [Die Trauringe für den Prin- 
zen Friedrich Wilhelm und die Princeß Royal]: find aus 
ſchleſiſchem Golde in Breslau gefertigt worden. Se. Königliche Hoheit 
Prinz Friedrich Wilhelm, ſagt die „Br. Z.“, welcher bei feinem regen 
Intereſſe für die induſtriellen Unternehmungen unſerer Provinz auch die 
von Herrn Güttler in Reichenſtein geleitete Goldſcheidungsanſtalt in Au⸗ 
genſchein genommen und ſich für den dabei angewandten Prozeß lebhaft 
intereſſirt hatte, geruhte bei dieſer Gelegenheit deſſen Geſuch, die Trau⸗ 
ringe aus dem von ihm gewonnenen Golde anfertigen laſſen zu dürfen, 
zu genehmigen. Die Anfertigung der Ringe geſchah in dem geſchätzten 
Atelier des Herrn Günther zu Breslau, und ſind dieſelben, angeheftet 
an eine Pergamentlafel, welche eine geſchichtliche Darſtellung des Rei⸗ 
chenſteiner Bergbaues und der dort betriebenen Goldſcheldung, mii kalli⸗ 
graphiſcher Meiſterſchaft ausgeftattet, enthält, von Herrn Güttler ſelbſt 
dieſer Tage an den Ort ihrer Beſtimmung überbracht worden. 


Königswinter, 12. Jan. [Weinfälſchung.] Am 7. ging 


hier eine ſehr ſeltene Exekution vor fi. Ein hieſiger Einwohner hatte 


ſich von den Herren U. u. C., Weinhändler C., ein Faßchen Ahrwein 
(Bodendorfer) kommen laſſen und gab einem beim Abzapfen des Weines 
in Flaſchen zufällig anweſenden Bekannten eine Probe davon. Dieſer 
fand gleich den Wein zu hoch von Farbe, als daß es 1856er Wachs- 
thum ſein ſollte und kaufte den Wein ſogleich als einen neu fabrizirten 
Oelberger (fo nennt man hier den aus Wald- oder Heidelbeeren fabri- 
zirten Wein, da auf dem nahen Oelberge ſehr viele dergleichen Beeren 
wachſen). Um aber der Sache gewiß zu ſein, wurde der Weinkommiſ⸗ 
ſion des neuerlich hier ſagenden landwirihſchaftlichen Vereins eine Flaſche 
des qu. Weines zur Probe vorgeſtellt und waren die Herren allgemein 
der Anſicht, daß es eine aus einer Weinfabrik hervorgegangene Kompo⸗ 
ſition ſei. Die hieſige Polizeibehörde erhielt nun auch Kenntniß von 
dem Vorgefallenen. Die Sache wurde näher unterſucht und die Wein⸗ 
händler U. u. C. vor das Polizeigericht in C. geſtellt, von dem fie, nach⸗ 
dem der Wein vorerſt chemiſch unterſucht worden, wegen Verfälſchung 
zu einer Geldbuße und in die Koften verurtheilt worden ſind. Zugleich 
wurde das hieſige Polizeiamt mit der Konfiskation und Ausgießung des 
bei dem hieſigen Einwohner vorräthigen Ahrweins beauftragt. Die Aus⸗ 
gießung des Weines ging in Anweſenheit vieler Zuſchauer vor ſich, indem 
der Polizeianwalt den Wein aus den damit gefüllten Flaſchen auf die 
öffentliche Straße laufen ließ. f 


Stettin, 15. Jan. [Strafabtheilung.] Wie die „Nd. Ztg.“ 
vernimmt, werden die Militärſträflinge der Kolberger und Stralfunder 
Strafabtheilung der hieſigen Strafabtheilung überwieſen werden, und 
dem zufolge die Seklionskommandos in Kolberg und Stralſund eingehen. 
Die Offiziere treten zum 2. kombinirten Refervebataillon zurück. 


HOeſtreich. Wien, 14. Jan. [Der ungariſche Klerus; 
die Inſel Perim; Verſchiedenes.] Ueber die Zukunft der Kirche 
in Ungarn wird der „D. A. Z.“ geſchrieben: Endlich hat auch der hohe 
Klerus in Ungarn ſeine Erfahrungen zu machen. Bekanntlich ſtand der 
Primas, Kardinal Szitovsky, an der Spitze der vielbeſprochenen Adels- 
petilion; ſpäter organiſirte er eine Wallfahrt nach Mariazell, die einen 
national» ungarifchen Charakter trug. Jetzt erzählt man ſich in gewöhn⸗ 
lich ſehr gut unterrichteten Kreiſen, daß die Regierung feine Ueberſiede⸗ 
lung nach Rom zu veranlaſſen ſuche. Man ſpricht bereits von Schritten, 
die deshalb bei dem Papſt geſchehen ſind, und vom Entgegenkommen 
deſſelben; der Primas ſoll aber hartnäckig gegen eine Reiſe nach Rom 
fi ſträuben. In Ungarn herrſcht bereits allgemein die dunkle Ahnung, 
der jetzige Primas ſei der letzte in der langen Reihe der dortigen Kirchen⸗ 
fürſten, und leicht möglich, daß man dies dort in gewiſſer Beziehung 
für konſequent hält; bildete das Primat doch einen weſentlichen Faktor 
der nunmehr verſchollenen Konſtitution. — Oeſtreich hat ſich bis jetzt 
der Agitation gegen England wegen der Zurückgabe der Inſel Perim 
nicht angeſchloſſen, und zwar aus zwei Gründen; denn erſtens beſteht 
dermglen ein ſo inniges Einverſtändniß in allen Fragen von europäiſcher 
Bedeulung zwiſchen Oeſtreich und England, daß an ein oppofitionelles 
Auftreten der erſteren Macht gegen England nicht zu denken iſt. Zwei⸗ 
tens weiß man in Wien durch Lord Redeliffe, daß England nur dann 
in den Suezkanalbau einwilligen wird, wenn ihm der Beſitz der Inſel 
Perim geſichert iſt. Thatſache iſt es übrigens, daß Oeſtreich eine Ver⸗ 
miſtelung anzubahnen beſtrebt iſt. Es ſucht nämlich die Pforte zur An⸗ 
nahme einer Geldentſchädigung zu bewegen, zu welcher ſich England 
ſchon bereit erklärt hat, und die man in Konſtantinopel höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon angenommen haben würde, wenn Herr v. Thouvenel 
dies nicht zu Serhindern gewußt hälte. — Die Bevollmächtigten. bei der 
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Zollkonferenz halten täglich Sitzung und werden, da ſich bei den Bera⸗ 
thungen nur ſehr geringe Schwierigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten 
zeigen, jedenfalls noch vor Ablauf dieſes Monats ihre Arbeit beendigt 
haben. — Die Luſt zum geiſtlichen Stande nimmt unter ünſerer Jugend 
fortwährend ab, und konnten im vergangenen Jahre nur 14 Theologen 
in der Wletter Diözeſe zu Prieſtern geweiht werden, ungeachtet 40 Stel- 
len zu beſetzen waren. Es iſt daher ein Bedürfniß, die Blicke nach aus⸗ 
wärts zu richten und von dort für die erledigten Plätze verdienſtvolle 
Prieſter zu berufen. — Nach Briefen aus Peſth iſt ein dortiger Kauf⸗ 
mann vor etwa drei Jahren mit Hinterlaffung einer Schuldenlaſt von 
200,000 Fl. nach Amerika durchgegangen und hal in Newyork ein an⸗ 
ſehnliches Geſchäft errichtet und betrieben. Vor Kurzem nun bot er ſei⸗ 
nen Peſther Gläubigern, die bereits den Verluſt verſchmerzt hatten, zu 
ihrem größten Erſtaunen 50 Prozent als Ausgleich an, was mit Freu⸗ 
den angenommen und durch einen Bevollmächtigten auch bezahlt wurde. 
Bald darauf langte der Entflohene wieder in feiner Vaterſtadt an; aber 
faſt gleichzeitig mit ihm auch die Nachricht, daß er von Newyork mit 
Zurücklaſſung von 200,000 Dollars Schulden durchgegangen ſei! 

— [Die Handelsakademie. ] Ueber die nun befeitigten Schwie- 
rigkeiten, welche der Eröffnung der Handelsakademie im Wege ſtanden, 
erfährt die „Preſſe“ Folgendes: Der Verwaltungsrath hat die Gegen- 
ſtände des Unterrichts, welche durch ihre allgemeinere Natur dem Inſti⸗ 
tut den Charakter einer Mittelſchule gaben, einem Vorbereitungsjahr⸗ 
gang zugewieſen, in welchen diejenigen eintreten, welche nicht ſchon die 
Oberrealſchule oder das Obergymnaſtum abſolvirt, oder in einer Auf⸗ 
nahmsprüfung eine dem entſprechende Vorbildung dargethan haben. 
Fur dieſen Jahrgang können nur katholiſche Lehrer ernannt werden, und 
es wird Religionsunterricht ertheilt. Dagegen wird die aus zwei Jahr 
gängen beſtehende eigentliche Handelsakademie als eine Fachſchule den 
Beſtimmungen des Konkordats nicht unterftelt fein, der Religionsunter⸗ 
richt entfällt, und der Verwaltungsrath iſt bei der Wahl der Lehrer nicht 
an ein beſtimmtes Glaubensbekenntniß gebunden. Für dieſes Schuljahr 
werden die beiden allkatholiſchen Profeſſoren auch im Vorbereitungs⸗ 
jahrgange zu lehren berechligt. Dieſe Organiſaſſon wurde hohen Orts 
genehmigt. 


Bayern. Nürnberg, 12. Januar. [Der Skandal des 
Zopfabſchneidens] dauert hier nicht bloß ungeſchmälert, ſondern 
ſogar in geſteigertem Maaße fort, ohne daß unſere Polizei in der Erfor⸗ 
ſchung der Thäler bis jetzt glücklicher geweſen wäre, als ihre Augsburger 
Kollegin. Anfangs wurde die Sache hier mit einem gewiſſen Humor 
aufgefaßt, und Epigramme in Lokalblättern machten es dem Zopfabſchnei⸗ 
der nur zum Vorwurfe, daß er nicht den rechten Zopf zu vertilgen wiſſe. 
Seitdem indeß der Frevel an Umfang zugenommen hat und jeder Tag 
neue Kunde von mehreren frechen Ueberfällen bringt, läßt ſich nicht ver⸗ 
kennen, daß eine gewiſſe Aufregung der Bevölkerung ſich bemächtigt hat. 
Alles fahndet nach dem Zopfabſchneider, und mehrfach ſchon iſt es vor⸗ 
gekommen, daß harmloſe Fremde ſich von Volkshaufen verfolgt und ge⸗ 
nöthigt ſahen, in öffentlichen Lokalen Zuflucht zu ſuchen, wo ſie ſich dann 
vor der herbeigeeilten Polizei legitimiren mußten. Die Zopfabſchneiderei 
hat auch ihre komiſche Seite. Aus Augsburg erfährt man nämlich, daß 
ein dortiger hochſtehender Offizier demjenigen Chevauxleger, welcher den 
Frepler verhaftet, eine Belohnung von 100 Fl. zugeſagt hat. In Folge 
deſſen haben ſich, da ja der Karneval bereits begonnen, einige Chevaux⸗ 
legers als Frauenzimmer verkleidet und es an herabhängenden Zöpfen 
nicht fehlen laſſen, allein ohne Erfolg; die falſchen Zöpfe blieben un⸗ 
berührt. 


Württemberg. Stuttgart, 13. Jan. [Bulletin.] Das 
heutige Bulletin über das Befinden des Königs lautet folgendermaßen: 
„Der geſtrige Tag verlief unter mäßigem Huſten ruhig; in der Nacht 
dagegen ſtörten wieder häufige Huſtenanfälle den Schlaf, welcher erſt 
gegen Tag anhaltender wurde. Fieberbewegungen treten nur noch bei 
Nacht in mäßigem Grade ein.“ 

— [Die Gehaltserhöhung der Beamten.] Die Regie⸗ 


rung hat kürzlich bei der Kammer der Abgeordneten einen Geſetzentwurf 


eingebracht, welcher eine ökonomiſche Beſſerſtellung der, meiſt von Haus 
aus nicht mit irdiſchen Gütern reich bedachten Staatsdiener beabfichtigt. 
Letzten Donnerſtag war nun die aus 15 Mitgliedern beſtehende Finanz⸗ 
kommiſſion der derzeit vertagten Sländekammer verſammelt, um ſolchen 
zu begutachten, welche einflimmig die Nothwendigkeit der angefonnenen 
Beſoldungsethöhungen anerkannte. Mit warmen Worten ſoll namentlich 
Moritz Mohl die bedrängie Lage der gering beſoldeten Staatsdiener im 
Schooße der Kommiſſion geltend gemacht und das Gefährliche, was für 
Regierung und Volk von einer ſchlechtbeſoldeten Staatsdienerklaſſe ent⸗ 
ſtehe, vorgetragen haben. Der Grundſatz der Regierung, zum Maaß⸗ 
ſtabe der Befoldungserhöhungen die beſtehenden Fruchtpreiſe zu nehmen, 
iſt von der Kommiſſton nicht aeceplirt worden, weil, wie Mohl und Metz 
von Heilbronn bemerkten, die Früchte niedriger, alle anderen Bedüuͤrf— 
niſſe aber ſehr hoch im Preiſe ſtehen könnten. Die Kommiſſion hat des⸗ 
halb auch durch den Ständeausſchuß an das Geſammtminiſterium die 
Bitte geſtellt, der im Laufe nächſten Monats zuſammentrefenden Kammer 
einen Geſetzentwurf überreichen zu wollen, welcher nicht allein die Frucht⸗ 
preiſe, ſondern auch die Preishöhe der ſonſtigen Lebensbedürfniſſe zur 
Baſis hat. (Fr. J.) 


Baden. Mannheim, 12. Januar. [Proteſt gegen den 
Kölner Brückenbau.] Die verſchiedenen Schifffahrksgeſellſchaften 
des Mittel-e und Oberrheins, des Mains und Neckars, die hieſige und 
die Frankfurter Handelskammer haben in den letzten Tagen der Verwal⸗ 
tung der Köln-Mindener und rheiniſchen Eiſenbahn einen gerichtlichen 
Proteſt gegen die Kölner Brücke inſinuiren laſſen, in welehem ſie, auf 
Grund der in der Rheinſchifffahrlsakte enihaltenen Beſiimmungen über 
die Freiheit der Rheinſchifffahrt, ihre Rechte wahren. Dieſer Proteſt iſt 
auch den beir. Behörden mitgetheilt und von vielen Schiffern unkerzeich⸗ 
net worden. Nach der der badiſchen Kammer vom Miniſterium gemach⸗ 
ten Erklärung ſteht eine außerordentliche, zum Zweck der Regulirung der 
Rheinbrückenfrage anzuberaumende Sitzung der Rheinſchifffahrtscentral⸗ 
kommiſſion nahe bevor. 

Karlsruhe, 13. Januar, [Großherzog Ludwig.] Die 
„Karlsr. Z.“ veröffentlicht über das Befinden des Großherzogs Ludwig 
folgendes Bulletin: „Im Laufe des geſtrigen Tages löſte ſich der in den 
Morgenſtunden trockene Huſten wieder mehr. Hierdurch und durch mehr⸗ 
maligen Schlaf fühlte ſich der hohe Kranke erleichtert. Einer gegen Abend 
unter vermehrter Beengung wiedergekehrten Steigerung des Fiebers 
folgte erſt heute gegen Morgen ruhiger Schlaf, worauf abermals das 
Allgemeinbefinden fich gebeſſert zeigt. Fieber jetzt ſehr mäßig. Karlsruhe, 
den 13. Januar 1858, Vormittags. Schrickel. Zandt.“ 


Heſſen. Kaſſel, 13. Januar. [Der Turnerprozeß.!] 
Der vielbeſprochene Hanauer Turnerprozeß dürfte nunmehr ſeine End⸗ 


vor erfolgter richterlicher Entſcheidung habe fallen laſſen. Bekanntlich 
ſtützte ſich dieſelbe auf den Umſtand, daß der früher mitangeklagte Senn 
von Hanau, der jedoch vom Anklageſenate nicht zur Aburtheilung vor 
die Geſchwornen verwieſen, alſo als freigeſprochen zu betrachten war, 
in dem Prozeſſe als Geſchworner mitfungirte. Gegen denſelben ſoll nun, 
wie man von glaubwürdiger Seite hört, „wegen fälſchlicher Anmaßung 
des Geſchwornenamtes“, ſtrafrechtlich vorgeſchritten werden. (3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Jan. [Tages bericht.] Vom Herzog von Cam⸗ 
bridge als Oberbefehlshaber des Heeres wird ein k. Erlaß veröffentlich, 
dem zufolge Söhne verdienter, im Dienſte des Vaterlandes gefallener 
(oder geſtorbener) Offiziere auf Staatskoſten in der Kadenenſchule der 
Königin erzogen werden ſollen. Es iſt dies eine Anſtalt, die mit den 
gewöhnlichen Kadetlen⸗ und Offizierinftituten nicht zu verwechſeln ift. In 
ihr werden bloß zwanzig junge Leute, fünfzehn für die Landarmee und 
fünf für die Flotte, aufgenommen und ausgebildet. Sie duͤrfen beim 
Eintritt nicht über 17 und nicht unter 15 Jahre alt ſein, werden fürs 
Erſte auf 12 Monate Probe aufgenommen, müſſen ausgezeichnete Zeuge 
niſſe über ihre Schulbildung und ihr moraliſches Verhalten beſitzen, ges 
nießen dafür jedoch manche Vortheile vor anderen jungen Leuten, die in 
den gewöhnlichen Militärakademien erzogen werden. — Der „Leviathan“ 
hat ſich vorgeſtern volle 20 Fuß vorwärisbewegen laſſen, ohne mehr als 
einer einzigen hydrauliſchen Pumpe den Garaus zu machen. Dabei 
waren ſeine Bewegungen ſehr regelmäßig und abgemeſſen. In der Stadt 
war das Gerücht verbreitet worden, er habe auf die eine Seite umge⸗ 
ſchlagen, worauf Tauſende ſich auf den Weg nach Millwall begaben, um 
ſich den umgeſtürzten Rieſen anzuſchauen. Dieſer ſtand jedoch feſt in 
ſeinen beiden Wiegen und hat durchaus nicht das Anſehen, als ob er ſich 
auf die eine oder andere Seile legen könnte. — „Daily News“ will 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß Madagaskar neuerdings der 
Schauplatz einer gräßlichen Chriſtenverfolgung geweſen ſei. Den Mittheis 
lungen dieſes Blattes zufolge war die letzte Verfolgung, welche der im 
vorigen Juli ftattgefundene Vertreibung der Franzoſen von der Inſel auf 
dem Fuße folgte, grauſamer, als irgend eine der früheren; 13 Perſonen 
wurden hingerichtet, 50 — 60 andere waren dem Gottesgericht der Tau⸗ 
gena, oder des vergifteten Waſſers, unterworfen worden, dem 8 erlagen; 
60 hatte man in Ketten gelegt und von dieſen waren 2 geſtorben, wäh. 
rend eine Menge Anderer zur Sklaverei verurtheilt wurden. Die Härte 
der Verfolgung hat es bisher den Unglücklichen unmöglich gemacht, aus. 
führliche Berichte ihrer Leiden mitzutheilen. Die franzöſtſchen und ſon⸗ 
ſtigen Kauffahrer waren bei dem Allen in ihrem Verkehr langs der Küfte 
nicht beläftigt worden. — Disraeli's „Preß“ meint, es ſei kein Grund 
vorhanden, von der Emanzipation des Chriſtenthums im Pendſchab und 
der auf Knalleffekt berechneten Ordonnanz des Herrn Montgomery viel 
Rühmens zu machen. In allen anderen Theilen Indiens feien die Ghri- 
ſten längſt emanzipirt. Wenn ſie trotzdem keine oder nur geringe Ver⸗ 
wendung im Staalsdienſt gefunden, ſo habe dies an ihrer Unfähigkeit ge- 
legen. Mit wenigen Ausnahmen ſeien die indiſchen Chriſten eine arme, 
höchft ungebildete und verkommene Klaſſe. Die Bekehrten ſeſen Geſchöͤpfe, 
die für einige Rupien ihren Glauben gewechſelt und die Religion ihrer 
Väter ebenſowenig verſtanden oder geachtet, wie die Religion ihrer Brote 
herren. Einen intelligenten und achtbaren Hindu zu bekehren, halte ſehr 
ſchwer, weil er durch den Uebertrilt ſich von den Seinigen losſage und 
von der Geſellſchaft ſeiner Stammgenoſſen geächtet werde, ohne den Eu⸗ 
topäern ebenbürtig zu werden. Die Verbreitung europälſcher Ideen unter 


den Eingebornen müſſe der religiöſen Bekehrung vorhergehen, und dazu 


gäbe es kein anderes Mittel, als das Engliſche zur Amtsſprache zu 
machen, wie es die Mongolen einſt mit dem Perſiſchen gethan. — Der 
Graf von Winchilſeg, „der letzte der Tories“, wie man ihn oft genannt 
hal, jedenfalls der beharrlichſte Vertreter des Hochtorythums, ift vergan⸗ 
genen Donnerſtag Abend auf ſeinem Landſitze Haverholme Priory bei 
Sleafort in Lincolnſhire, 67 Jahre alt, geſtorben. 9 ; 
— [Zu den Vermählungsfeierlichkeiten.] Auf Anlaß der 
Vermählung der Princeß Royal wird eine eigene Medaille geſchlagen, die 
je nach deren Range an die der Vermählung beiwohnenden Gäſte in 
goldenen, filbernen oder bronzenen Exemplaren veriheilt werden fon. 
Dieſe Medaille, von Leonhard C. Wegon gejepnilien, wird auf dem Avers 
die Bruſtbilder der Prince) Royal und des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen und die Umſchrift: „Victoria Princess Royal of 1115 
land; Frederic William, Prinz of Prussia“ tragen. Der Revers 
der Medaille enthält innerhalb eines Kranzes von Lilien, Roſen, Myr⸗ 
then und Jasminen die Inſchrift: „25. Janugr 1858.“ Der Werth der 
Medaille in Gold wird 40 Pfd. St. beiragen. Vom Hoffammeramte if 


Feind zu dirigiren. Unſere Anftrengungen hier in England muͤſſen dar⸗ 


raſch zu Ende zu bringen und, wenn er vorüber iſt, e 


Ire 


Kaiſerreiches mit lebenslänglichen Unterſtützungen verfehen. Der zu die- 
ſem Zwecke niebergeſetzte Ausſchuß hat im vergangenen Jahre feine Ar- 


un | en ſo aufgeklärt und liberal 
ſeln ſol, als ſein Vorgänger in der Regierung fanatiſch und jedem Fort⸗ 


Spanien. 


Madrid, 9. Januar. [Ernen nungen; Zettelbank.] Die 
„Gaceta“ veröffenflicht die königlichen Dekrele, wodurch der General- 
lientenant Felipe Rivero von den Funktionen eines Generaldirektors der 
Infanterie und der Feldmarſchall Felir Alcala Galiano von jenen eines 

Generaldirektors der Kavallerie enthoben wird. Unter demſelben Tage 
wurden Generallieufenant Manuel Pavia ſ h Lacy, Marquis von Nova⸗ 
liches, zum Generaldirektor der Infanterie, und Generallieutenant Joa⸗ 
quin Armero, Geyeralkapilän von Altkaſtilien, zum Generaldireklor der 
Kavallerie ernannt. — Durch k. Ordonnanz wird die Errichtung einer 
Zeitelbank zu La Corunna bewilligt. Das Privilegium diefer Bank iſt 
auf 25 Jahre, das Kapital auf vier Mill. Realen (in 2000 Aktien zu 
2000 Realen jede) feſtgeſetzt. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Jan. [Vom Kaukaſus.] Der Statihalter 
am Kaukasus, Fürft Bariatinski, hat an den Kommandeur der Truppen 
am Kaukaſus einen Tagesbefehl erlaſſen in Betreff der Einnahme von 
Salatavia: „Ich danke Ihnen“, heißt es darin, „Fürſt Orbelian, für 
die geſchickten und erfolgreichen Operationen, welche die Einnahme von 
Salgtavia vollendet haben. Indem Sie ſich überall den Weg bahnten, 


trotz der ſtark befeſtiglen und harmäckig verſheidigten Poſitionen des Fein⸗ 


des, haben Sie eine Reihe glänzender und ruhmreicher Thaten in dieſem 

Lande beſchloſſen. Am 26. Nov. wurde der Feind aufs Haupt geſchla⸗ 

gen und ließ 350 Todte auf dem Platze, unter dieſen 5 Naibs. Ich 

danke allen Genetalen, Stabs und Oberoffizieren und Gemeinen, die 

an den Oheralſonen Theil genommen haben, die fünf Monaſe gewährt 
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und das Schickſal von Salatavia entſchieden haben.“ Der Kailer hat 
geftattet, daß alle die, welche in der Legion des Kaijers Nikolaus I. und 


in ben ſerbiſch-bulgariſchen Kompagnien als Olftziere gedient haben, nach 
Ableiſtung des Unkerthaneneides den ruſſ. Städten und Kolonien zuge- 


ſchrieben werden, welche von ihren Landsleuten bewohnt ſind, und die 
perſonellen Rechte der Ehrenbürger geniehen. (H. B. H.) 


— [Die Emanzipation der Bauern] macht ſchnellere Fort⸗ 


ſchritte, als man es erwartet halte. Man hörte vielfach von erheblichen 
Bedenken, welche der Adel des innern Reiches gegen die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft hegen ſollle, und glaubte deshalb befürchten zu müſſen, 
daß die Reformpläne des Kaiſers dort auf einen paſſtven Widerſtand 


ſtoßen würden. Deshalb ift’es von großer Bedeulung, daß ſich jetzt auch 


mehrere Gouvernements Großrußlands bereit erklär haben, mit der all⸗ 
mäligen Aufhebung der Leibeſgenſchaft vorzugehen. Zwar iſt es bisher 
nur der Adel der Gouvernemenſs Nowgorod und Moskau, der ih in 
Großrüßland für die neue Ordnung der Dinge empfänglich gezeigt hat, 
und bei beiden mag das Beifpiel des hieſigen Adels den Ausſchlag gege⸗ 
ben haben, wie denn zwiſchen dem Adel der Gouvernements Mos kau 
und Petersburg eine natürliche Rivalltäl beſteht und auf das Gouverne⸗ 
ment Nowgorod unbeſtreitbar die Nachbarſchäft Petersburgs eingewirkt 
bat.“ Aber mag ihr Eütſchluß immerhin eine einfache Etklärung finden, 
es unterliegt keinem Zweifel, daß er deshalb nicht weniger bedeulungs⸗ 
voll iſt, weil er jedenfalls Nachahmung in den benachbarten Gouverne⸗ 
ments hervorrufen wird. In Weſtrußland if der Adel von Witebsk dem 
Beiſpiele der benachbarten Gouvernements gefolgt, ſo daß jetzt dort drei 
Viertheile des Landes zur Reform bereit And. Der Anſchluß der öſtlichen 
Gouvernements Minsk und Mohilew wird unter dieſen Umſtänden nicht 
lange auf ſich warten laſſen. (B. B. Z.) 


Petersburg, 11. Jan. [Die Freimachung der Bauern.] 
Der Adel des Gouvernements von Niſchnei⸗Nowgorod hat fo eben dem 
Beiſpiele des Adels von Lithauen und Petersburg Folge gegeben und 
den Kaiſer um die Autorifation gebeten, zur Freimachung der Bauern in 
dieſem Gouvernement fchreiten zu dürfen. Der Kaifer hat dieſe Bitte 
mit viel Wohlwollen aufgenommen. (N.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 12. Jan. [Reichs rathseröffnung; Mün⸗ 
digkeit der Frauen; Tunnel nach Chriſtianshafen.] Die 
demnächſt bevorſtehende Sitzung der ſogenannten geſammiſtaallichen Re⸗ 
präſentalion (ſ. die tel. Dep.) wird Sachen von Wichligkeit zu verhandeln 
haben. Nicht allein das geſammiſtaatliche Budget und mehrere Radikal⸗ 
reformpläne in Beziehung auf das Zollweſen, die Armeeorganiſalion, 
das Defenſſonsweſen u. ſ, w. werden zur Verhandlung kommen, ſondern 
wahrſcheinlich auch die ganze politſſche Lage des Landes. Die deulſchen 
Landestheile werden dabei nichts weniger als vollſtändig vertreten fein, 
da ſie es großentheils vorgezogen haben, ſtatt einer Schein ⸗ und Hohn⸗ 
vertretung lieber gar keine mehr zu entſenden. Nicht mehr auf Kopen⸗ 
hagen, nur auf Frankfurt und den deutſchen Bund ſchauen ſie, daß 
ihnen ihr vertragsmäßiges, nationales und politiſches Recht werde. — 
Eine für den ſkandinaviſchen Norden bedeutſame Veränderung der alten 
Familienrechte iſt vom letzten Reichstage angenommen und jüngſtens ver⸗ 
öffentlicht worden. Sie betrifft den von altersher überkommenen Unmün⸗ 
digkeitsſtand des weiblichen Geſchlechts, deſſen Mitglieder bisher all ihr 
Leben lang unter der Vormundſchaft männlicher Verwandten gehalten 
wurden. Von nun an find unverheirathete Frauen mit dem 18. Lebens⸗ 
jahre mündig unter Beifügung eines Kurgtors, und mit dem 25. Jahre 
vollmündig. Nach einem andern Geſetze ſollen Kapitalien der Unmün⸗ 
digen von 100 Thlrn. und darunter nicht in den beſtehenden Obervor⸗ 
mündereien niedergelegt, oder ſind ſie darin, nach und nach an die Vor⸗ 
münder ausbezahlt werden. — Der unlerſeeiſche Tunnel, welcher von 
Kopenhagen aus nach dem auf der Nachbarinſel Amagar gelegenen 
Chriſtianshafen gebaut wird, iſt nunmehr vollſtändig durchgebrochen. 
Zehn Fuß breit, wird er eine in vielfacher Beziehung wichtige Verbin⸗ 
dung herſtellen. Zunächſt wird er für die Aufnahme von Gas + und 
Waſſerroͤhren dienen und auch für die Verbeſſerung des hauptſtädliſchen 
Kloakenſyſtems benutzt werden. 

E lHerr v. Scheele in Paris.] Ein Schreiben aus Paris, 
das „Faedrelandet“ heute miltheilt, bringt intereſſante Mittheilungen 
über die Aufnahme, die Herr v. Scheele neulich am franzöſiſchen Hofe 
gefunden. Die Audienz beim Kaifer, verſichert der Korreſpondent, habe 


in keiner Weiſe elwas Beſonderes zu bedeuten gehabt; es ſei nur eine 


allgemeine Vorſtellung „en passant“ im Beiſein der den Kaiſer umge- 
benden Kavaliere geweſen; der Kaiſer habe dadurch, daß er feine Umge⸗ 
bung während dieſer Vorſtellung im Zimmer verbleiben ließ, Herrn 
v. Scheele genöthigt, ſich auf eine ehrerbielige Verbeugung und einige 
wenige Komplimente zu beſchränken und namentlich nicht von Politik zu 
ſprechen. Dieſer Umſtand ſpreche dafür, das Herr v. Scheele nicht mit 


einer beſondern Miſſion an den Kaiſer beauftragt worden ſei, da er ſonſt 


jedenfalls mit mehr Feierlichkeit eingeführt und zu einer Pribatunter⸗ 
redung vom Kaſſer zugelaſſen ſein würde. Dagegen fei es allerdings 


wahr, daß Herr v. Scheele eine längere Unterredung mil dem Grafen 


Walewski gehabt und außerdem Beſprechungen mit verſchiedenen anderen 
Diplomaten geſucht habe. Aus den Andeutungen die der Korreſpondent 
dann weiter macht, iſt zu erſehen, daß Graf Walewski es für angemeſſen 
erachtet haben muß, einem Dritten gegenüber in Bezug auf feine Unker⸗ 
redung mit Herrn v. Scheele gewiſſe Verſicherungen zu geben, aus denen 
mit Gewißheit gefolgert werden könne, daß man ihn nicht weiter als zu 
allgemeinen „mehr oder weniger rührenden Betrachtungen” über die ver⸗ 
wickelte Beſchaffenheil der holſteinſchen Frage habe kommen laſſen, und 
daß man auf ſeine eindringlichen Vorſtellungen über den lebhaften 
Wunſch ſeines Monarchen, ſich in dieſer „unbehaglichen“ Sache auf 
Frankreichs ſpezielle Freundſchaft und Vermittelung ſtützen zu konnen, 


höflich aber aus weichend geantwortet habe. Herr v. Scheele ſelbſt habe 


nicht umhin gekonnt, einiges Erſtaunen über die allzu weit geſriebene Zu- 


keit, mit „ces messieurs“ zurechtzukommen, auszudrücken. 
Herr v. Scheele wirklich den Auftrag gehabt haben ſollle, „in dieſer 
Sache einen Schlag zu thun“, die Polilik des franzöſiſchen Kabinels be⸗ 
züglich der holſteinſchen Frage zu beſtimmen, oder zum mindeſten die 
„pensée intime“ der Tuilerien zu erfahren, ſo könne man ſich verfichert 
halten, daß er ziemlich unverrichteter Sache habe abreiſen müſſen. Noch 
weniger ſei es ihm gelungen, durch fein hieſiges Auftreten größere Chan⸗ 
cen als bisher für die Wiederaufnahme einer politiſchen Rolle in Däne⸗ 
mark zu gewinnen. Schließlich ſucht der Korreſpondent darzuthun, daß 
man aus der Kälte und Zurückhaltung, mit der man Herrn v. Scheele 
in Paris begegnet ſei, keine Schlüſſe auf eine veränderte Geſinnung 
Frankreichs in Bezug auf die holſteinſche Frage ziehen dürfe; Frankreich 
werde zunächſt „abwarſen“ und erſt im geeigneten Augenblick hervor⸗ 
trelen, insbeſondere aber ſich in Belreff der Perſon, mit der es in dieſer 
Sache verhandle, vorſehen. (Z.) f 


rie, dem Hauptquartier ihres Regiments. 


— [Mandatsniederlegung.] Wie Dagbladet“ erfährt, ſoll 
auch Dr. Jur. G. C. Müller zu Schnaap fein Mandat als Mitglied des 
Reichs ralhs niedergelegt haben und wird ſomit die ſchleswigſche Provin⸗ 
Nalſtändeverſammlung zu einer neuen Wahl zu [reiten haben. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 9. Januar. [Der König.] Ein offizieller Be⸗ 
richt der heutigen „Poſt⸗Tidning“ meldet, daß der König geſtern, nach- 
dem er eine Spazierfahrt im Thiergarten gemacht und um 4 Uhr Nach- 
miltags feine Mittagsmahlzeit eingenommen hatte, einen Fieberanfall 
bekam, der ihn zwang, ſich zu Bette zu begeben. Nachdem er die ganze 
Nacht ruhig und ununterbrochen geſchlafen, fand er ſich beim Erwachen 
heute Morgen ſo geſtärkt, daß er ſchon heute mit der Königin wieder 
ſeine gewöhnliche Mittagspromenade in bedecktem Wagen vornehmen 


Aſien. 


Kalkutta, 10. Dezbr. [Die Ereigniſſe bei Cawupore.] 
Das Eaſt India Houſe hal am 12. d. wieder ein Telegramm aus In⸗ 
dien erhallen, welches in die frühere Darſtellung der Ereigniſſe bei Cawn⸗ 
pore einigen Zuſammenhang bringt und folgendermaßen lautet: Der 
Oberfeldherr iſt, nachdem er die Lucknower Beſatzung befreit, mit den 
Weibern, den Verwundeten, den Staatsgefangenen, 23 Lacs Rupien, den 
Juwelen des Königs, ſo wie auch mit allen Kanonen, die des Mitneh⸗ 
mens werth waren, nach Cawnpore zurückgekehrt. Sir James Outram 
war mit einer ſtarken Diviſion in Alumbagh, in der Nachbarſchaft von 
Lucknow, ſſehen geblieben. Alle Frauen und Kinder aus Luck⸗ 
now und die meiſten der Verwundeten ſind glücklich in Allahabad an⸗ 
gelangt. Am 20. attafirte und zerſprengte General Windham die 3000 
Mann zählende erſte Divifion des Gwaliorkontingents, die bei Calpee 
über die Jumna geſetzt und die Umgegend von Cawypore erreicht hatte, 
und nahm derſelben alles Geſchütz bis auf eine einzige leichte Feldkanone 
ab, Am 27, Nov. drang das Gros des Gwallorkomingenis in die Ci⸗ 
vilſtatſon von Gawnpote und brannte die Zelte von dreien unſerer Regi⸗ 
menter nieder. Am 29. Nov., als das Kontingent unſere Verſchanzungen 
angriff, wurde es mit ſchwerem Verluſte zurückgeſchlagen. Die Schützen 


konnte. 7 


nahmen ihm zwei feiner 18ĩ⸗Pfünder weg. Das 64. Regiment hat dabei 
ſtark gelitten. Brigadier Wilſon wurde getödtet. Sir Colin Campbell 
erreichte Cawnpore am Abend des 28. Nov. Am 3. Dez. beförderte er 
die Weiber und Verwundeten gegen Allahabad zu, und am 6. Dez. griff 
er das Gwallorkonlingent an und ſchlug es vollſtändig in die Flucht, 
verfolgte es 14 Meilen weit auf der Straße nach Calpee und erbeutete das 
Lager deſſelben mit 16 Kanonen, eine ungeheure Menge Munition, Park⸗ 
vorrälhe, Gelreide, Ochſen ꝛc., nebſt dem ganzen Gepäck. Unſer Verluſt 
war unbedeutend. General Hope Grant verfolgte die Flüchligen vom 
Gwaliorkontingent, als ſie anfingen, ihre Kanonen bei Sera Ghaut über 
den Ganges zu ſchaffen. Er attakirte und ſchlug fie aufs Haupt und 
erbeutete 15 Kanonen nebſt al? ihrer Bagage und Munition, ohne ſelbſt 
einen einzigen Mann zu verlieren. Da ein ſtarker Rebellenhaufe die 
Jaunporegrenze bedrohte, zog ſich Oberſt Longden nach Jaunpore zurück. 
Sofort wurde er durch europäiſche Truppen verſtärkt, was eine große 
Wirkung halte, und bis 8. Dez. blieb Alles an der Grenze ruhig. Oberſt 
Franks ift zum Befehlshaber der dortigen Truppen ernannt worden. Die 
Truppen aus Rewah haben den Myhererebellen zwei Niederlagen beige⸗ 
bracht und die Forts Kunchyrpore und Zorah eingenommen. Mehidpore 
wurde am 8. Nov. von Rebellen angegriffen. Das Kontingent erwies 
ſich falſch und ſeine Offiziere mußten ſich davonmachen. Die Rebellen 
nahmen alle Kanonen weg und plünderten die Kantonirung. Sie wur⸗ 
den jedoch von einem Theile der Kavallerie des Hyderabadkonlingents unter 

Rajor Orr verfolgt und am 12. Nov. nach einem hartnäckigen Kampfe zuſam⸗ 
mengehauen, 100 Todte auf dem Platze laſſend. Alle Kanonen und Beute 
wurde ihnen wieder abgenommen. Oberſt Durand rückle mit der Mhow⸗ 
heerſäule am 23. Nov. gegen Mundeſore. Er griff die Rebellen an und 
brachte ihnen eine Niederlage und ſchweren Verluſt bei; 5 ihrer Kano⸗ 
nen wurden erobert. Neemuch, welches von dieſen Leuten bedroht war, 
iſt ſomit erlöſt, und der Reſt der Aufſtändiſchen, der noch das Fort von 
Mundeſore im Beſitz hat, ift ſehr entmuthigt. Getödtet: Lieut. Redmayne 
von Ihrer Majeſtät 14. Dragonerregimenk. Verwundet: die Lieutenants 
James, Martin und Prendergaſt. — Chittagong. Die Abtheilung des 
34. Native Infantry meuterte am 18. Novbr., ſetzte die Gefangenen in 
Freiheit und plünderte die Kaſſe. Sie ſind nach Sylhet zu geflohen. 
Niemand iſt umgekommen. Auf die Nachricht von der Meuterei in Chit⸗ 
lagong wurde beſchloſſen, die in Dacca ſtehenden Z Kompagnien des 73. 
Nalive Infantry zu entwaffnen. Sie leiſteten Widerſtand, wurden jedoch 
überwältigt, und flohen mit Zurücklaſſung von 60 Todien nach Selpigo- 
8 Drei Matroſen wurden ge⸗ 
getöbtet. Eine Abiheilung des 70. Native Infantry mit 50, Goorkhas 
und 80 Mann irregulärer Kavallerie find, abgegangen, um die Dacca- 
Meuterer abzuſchneiden. Die Kapalleriſten flohen während der Nacht, 
aber der Reſt der Abtheilung feuerte ihnen nach. Die Europäer aus Bar⸗ 
jeelhing (?) find, mit drei Kanonen nach Selpigorie abgeſandt worden. 
Auch von Kalkutta aus hat man Europäer agch Chittagong und Dacca 
geſchickt. Seit der letzten Poſt ſind 2704 Mann aus England an⸗ 
gekommen. 


Amerika. 


Newyork, 29. Dez. [General Walker's Verhaftung.] 
General Walker's Rolle iſt zum zweiten Male ausgeſpielt. In Folge 
der Junſtruktionen der Regierung begab ſich Commodore Paulding, ſo⸗ 
bald er die Landung Walker's in Punta Arenas vernommen, mit der 
Vereinigten Staaten ⸗Fregalte „Wabaſh“ dorthin, landete, kaum ange» 
kommen, 350 Mann und forderte alsbald William Walker auf, ſich zu 
ergeben. Der Kapitän des britiſchen Kriegsſchiffes „Brunswick“ halte 
ſchon früher den Enſſchluß angekündigt, Walker zur Uebergabe zu zwin⸗ 


gen, ſofern der Vereinigten Staaten-Kommodore es uicht häte. Als 
rückhallung des Grafen Walewski, ſo wie überhaupt über die Schwierig⸗ 
Wenn alſo 


Walker und ſeine Leute dies vernahmen, beſchloſſen ſie, eher auf Tod 
und Leben zu kämpfen, als ſich den Engländern zu übergeben. Sie leg⸗ 
ten in Folge deſſen eine Mine mit aller ihrer Munition an und waren 
feſt entſchloſſen, ſobald die Engländer landeten, fie in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Als aber Kommodore Paulding feine Soldaten gelandet hatte 
und die Aufforderung, ſich zu ergeben, an Walker erließ, da fenkie diejer 
mit Thränen in den Augen feine Flagge und ergab ſich. Einige Tage 
vorher waren die am Colorado gelandeten 50 Flibuſtier nach dem Fort 
Caſtilo hinaufgezogen und hallen ſich eines Dampferg, fo wie mehreter 
Boote bemächligt. Die Wache des Forts gab, als ſie fie herannahen 
ſah, Feuer, worauf die gauze Garniſon ſich ſchleunigſt aus dem Staube 
machte. Als dann die Walker'ſchen Flibuſtier unter dem Kommando 
des Oberſten Anderſon an das Fork heranſtürmten, fanden ſie es ganz⸗ 
lich verlaſſen; fie verfolgten darauf die Garniſon, erreichten fie und mach⸗ 
ten vlerzig Gefangene; mlt dieſen fuhr ein Theil von ihnen auf dem 
Dampfer „Morgan“ den San Juan hinunter und lange gerade an, als 


die Soldaten von der Fregatte „Wabaſh“ ans Land ſtiegen. Dies ret⸗ 
tete zweien ihrer Gefangenen das Leben; denn da dieſelben frühere De⸗ 
ſerteure waren, fo wären fie ſicherlich erſchoſſen worden, wenn Walker 
nicht zur Uebergabe gezwungen worden wäre. Der größere Theil des 
Detachements unter Anderſon war noch im Lande geblieben, und keine 
Nachrichten von ihnen find in Greytown eingetroffen. Die Leichtigkeit 
aber mit welcher ſich dieſelben des Forts bemächtigt hatten, zeigt, daß, 
wenn nicht der Erfolg der Unternehmung durch die Gefangennahme Wal⸗ 
ker's gleich im Beginnen erſtickt worden, er binnen Kurzem eine wichtige 
Poſilion hätte einnehmen können. Es iſt überraſchend, wie wenige Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln Coſtarica und Nicaragua getroffen hatten, um ſich 
ſeinem Vordringen zu widerſetzen. Der Streit, in dem ſich dieſe beiden 
Staaten gegenſeilig befehden, ſcheint ihnen gänzlich die Erinnerung an 
den gemeinſamen Feind geraubt zu haben; ſie würden aber theuer für 
ihre Thorheit gebüßt haben, hätten nicht eben die Vereinigten Staaten 
fie durch ihren Beamten, den Kommodore Paulding, vor den Folgen der- 
ſelben geſchützt. Die Wegnahme der Flußböte und der Verluſt Ca⸗ 
ſtillos würde Coſta Rica vollkommen den Flibuſtiern preisgegeben ha⸗ 
haben. Nachdem inzwiſchen Walker und feine Leute durch die Soldaten 
und die Feldgeſchütze Kommodore Paulding's ſo wie die drohende Kano⸗ 
nenreihe der „Saratoga“ zur Uebergabe gezwungen worden waren, wur⸗ 
den 139 der Offiziere und Soldaten der Flibuſtier⸗Expedition an Bord 
der „Saratoga“ gebracht und dieſe ſegelte am 12. d. mit ihnen nach 
Norfolk. Walker dagegen ward auf der „Wabaſh“ nach Aspinwall ge⸗ 
bracht und ſchiffte ſich, nachdem er ſein Ehrenwort gegeben, ſich als Ge⸗ 
fangener zu betrachten, unter dem Geleite des Kapilän Eagle am 19. 
auf dem Dampfer „Northern Light“ ein, auf dem er vorgeſtern hier an⸗ 
gelangt iſt. Sofort ſtellte er ſich dem Marſchall des Staates zur Ver⸗ 
fügung, der nicht wußte, was er mit dem ſonderbaren Gefangenen an⸗ 
fangen ſollte, und ihm den Rath gab, ſich lieber gleich in Washington 
zu ſtellen. Das geſchah auch, und wie eine Depeſche aus Washington 
in der „Newyork Times“ meldet, wurde er vor ſeinem Hotel von einer 
großen Menſchenmaſſe mit Jubel empfangen, begab ſich hierauf zu Caſſ, 
und wurde nach einer kurzen Konferenz mit der Erklärung entlafjen, daß 
die Exekutive ihn nicht als Gefangenen betrachte, und daß bloß die Ge⸗ 
richte befähigt ſeien, einen Prozeß gegen ihn zu eröffnen. 

Newyork, 30. Dez. [Die Utahexpedition.] Von dem 
gegen die Mormonen entſandten Expeditionskorps ſind Nachrichten aus 
Black⸗Fort vom 5. Nov. eingelaufen. Es war auf dem Wege nach der 
Mormonen-Hauptftadt bis auf 15 Meilen von Fort Bridger vorgedrun⸗ 
gen, konnte jedoch, obwohl mit Allem reichlich verſorgt, aus Mangel 
an Laſtthieren täglich nur 11 engl. Meilen über die ſchneebedecktlen Flä⸗ 
chen zurücklegen. Die Mormonen haben nirgend Widerſtand geboten. 
Die Truppe wird trachten, das Fort Bridger zu nehmen und wahrſchein⸗ 
lich auf einem paſſenden Terrain die Ankunft neuer Zuzüge und den Ein⸗ 
tritt des Frühjahrs abwarten. Der Kommandant hat übrigens befoh⸗ 
len, jeden Mormonen, der mit den Waffen in der Hand gefangen wird, 
als rechtmäßigen Feind zu behandeln, und Brigham Young hat ſeiner⸗ 
ſeits angekündigt, daß die Mormonen ihr Land gegen den rechtloſen 
Einfall veriheidigen werden. 

Halifax, 31. Dez. [Walker's Verhaftung.] Aus Newyork 
wird telegraphirt: „Dis durch die Verhaftung des General Walker ver⸗ 
urſachte Aufregung ift in allen Staaten der Union im Zunehmen begrif⸗ 
fen. Die Anwerbung von Freibeutern für Nicaragua hat an manchen 
Orten einen raſchen Fortgang. Aus Texas ſind 800 Mann dorthin ab⸗ 
gegangen, und hier warten ungefähr 1400 Mann auf Gelegenheit ſich 
einzuſchiffen. Einer Depeſche aus Washington zufolge verlangt Walker, 
daß die Regierung ihn auf einem Schiffe der Vereinigten Staaten nach 
Nicaragua zurückſchaffe und bei ſeiner Ankunft auf dem Iſthmus ſeine 
Flagge ſalutirte. Er ſteht im Begriff, ſich nach Neworleans zu begeben, 
wo eine gewaltige Begeiſterung für ihn herrſcht. Kommodore Paulding 
hat den Befehl erhalten, zurückzukehren, um vor ein Kriegsgericht geftellt 
zu werden“ 

Mexiko, 17. Dez. [Der Aufſtand.] Die Beſatzung von Ta⸗ 
cubaya und Vera⸗Cruz hat ſich gegen die Regierung erklärt. — In Puca⸗ 
tan dauerte die Rebellion fort. 


Vom Landtage. 

(Berlin, 15. Jan. Die beiden Häufer des Landtages hatten 
heute nur kurze Sitzungen. Gegenſtand der Verhandlung waren die 
Adreſſen, welche an den König gerichtet werden ſollen. Das Herrenhaus 
genehmigte den ihr von der Kommiſſion vorgelegten Entwurf ohne jeg⸗ 
liche Debatte. Derſelbe lautet: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
König! Allergnädigſter König und Herr! Bei der ſchweren Heimſuchung 
des Vaterlandes, unter der wir unſere Sitzungen beginnen, iſt es uns ein 
Drang des Gemüthes wie ein Gebot der Pflicht, unſere Geſinnungen und 
Empfindungen, und in ihnen die Geſinnungen und Empfindungen des 
Landes, das wir zuſammen mit dem Abgeordnetenhauſe vertreten, Eurer 
Majeſtät auszudrücken. Eure Königliche Majeſtät haben in Folge einer 
gefährlichen Krankheit und ihrer nur langſam weichenden Nachwirkungen 
es für nothwendig erachtet, Sich auf längere Zeit von den Geſchäften 
und Anſtrengungen der Regierung zurückzuziehen, und es geht darüber 
durch das ganze Land ein tiefes Gefühl der Theilnahme für das Leiden 
Eurer Majeſtät und Ihrer Majeſtät der Königin und des ganzen könig⸗ 
lichen Hauſes, und ein tiefes Gefühl der eigenen Trauer, auf ſo lange 
der perſönlichen Fürſorge und Leitung des geliebten Königs und Herrn 
zu entbehren. Die ganze Erinnerung an die inhaltſchwere und geſegnete 
Regierung Eurer Majeſtät, an den erhabenen Sinn und das Wohlwollen 
und die Treue gegen geheiligte Ordnungen und Rechte, die wir in allem 
Wechſel der Lagen und der Aufgaben über uns walten ſahen, tritt vor 
die Seele Ihrer Unterthanen, und erhöht die Bewegungen der Hingebung, 
aber auch der Betrübniß. Ins beſondere wir, die wir zur Vertretung des 
Landes hier anweſend find, werden täglich auf das Lebhafteſte an das 
Schmerzliche dieſes Ereigniſſes erinnert, indem es uns nicht wie ſonſt ver⸗ 
gönnt iſt, uns um Eure Majeſtät zu ſchaaren und Zeugen zu fein der 
überall ſich gusprägenden Huld, welche Eure Majeſtät Ihren Unterthanen 
zuwenden. So ſchmerzlich dieſe Empfindungen find, die uns bewegen, fo 
find. wir doch auch aufgerichtet durch Lob und Preis, daß Gott die 
äußerfte Gefahr abgewendet, und das Leben Eurer Königlichen Majeſtät 
uns erhalten hat, und durch das Vorbild chriſtlicher Ergebung, welches 
unſer erhabenes Herrſcherpaar ſeinem Volke giebt, und durch die Kunde 
von der ſo günſtig und ſicher forlſchreitenden Geneſung Eurer Majeſtät. 
Ueber allem aber ſtärkt uns die Hoffnung und das zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen, daß die Hand, welche dereinſt Eure Königliche Majeſtät in Le⸗ 
bensgefahren, aus denen kein Entrinnen möglich ſchien, ſo wunderbar 
bewahrte, welche dereinſt Eurer Majeſtät Krone aus dem Dunkel einer 
verhängnißvollen Zeit in ihrem hellen Glanz hervortreten ließ, auch jetzt 
Eure Majeſtät aus dieſen ſchweren Tagen zu erneuter Kraft und Freude 
führen werde. Wir beiheuern Eurer Königlichen Majeſtät, daß das preu⸗ 
ßiſche Volk in dem Geiſte, den es durch ſeine ganze Geſchichte bewährt 
hat, die Geſchicke und Leiden und Hoffnungen ſeines Königs mit ganzer 
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Seele und ganzer Treue zu Iheilen bereit iſt. Zu Gott dem Allmächtigen 
aber ſteigen unſere Gebete empor, daß es Sein gnädiger Wille ſein möge, 
die Geneſung Eurer Königlichen Majeſtät zu vollenden und Eurer König⸗ 
lichen Majeſtät noch eine lange und geſegnete Regierung zu verleihen. 
In tieffter Ehrfurcht erſterben wir Eurer Königlichen Majeſtät Allerunter- 
thänigſte Treugehorſamſte. Berlin, 15. Jan. 1858. Das Herren⸗ 
haus.“ Eine Deputation wird die von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Hauſes unterzeichnete Adreſſe wahrſcheinlich ſchon morgen Mittag dem 
Prinzen von Preußen überreichen, und es heißt, daß die Deputalion des 
anderen Hauſes ſich ihr anſchließen werde. 

Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes lautet: „Allerdurchlauchtigſter, 
Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und Herr! Die ſchwere 
Heimſuchung, welche durch die Erkrankung Eurer Majeſtät unſeres Aller⸗ 
gnädigſten Königs und Herrn über das Vaterland gekommen iſt, erfüllt 
aufs Tiefſte und Schmerzlichſte Aller Herzen in allen Gauen des Vater⸗ 
landes. Das Haus der Abgeordneten fühlt ſich gedrungen, vor Allem 
den Ausdruck dieſer Gefühle vor dem Throne niederzulegen. Wir erhe⸗ 
ben uns zu der tröftlicyen Hoffnung, daß Gott der Herr, welcher die 
drohende Gefahr von Eurer Majeſtät gnädig abgewendet hat, die unab⸗ 
läſſigen Gebete der getreueſten Unterſhanen um baldigſte völlige Geneſung 
erhören und die Trauer des Landes in dankerfüllte Freude verwandeln 
werde. Wir flehen zu Gott dem Allmächtigen, daß dieſe Hoffnung erfüllt 
werde. Eurer Königlichen Majeſtät Allerunterſhänigſte ſreu gehorſamſte 
Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten.“ 0 

Die nächſten Sitzungen ſind noch unbeſtimmt; zuvor müſſen die 
Kommiſſionen Material für die Plenarberathungen liefern. 


Lokales und Provinzielles. 


A Polen, 14. Jan. [Die geſtrige Verhandlung des 
Schwurgerichtes] bot ein erhöhtes Intereſſe dar; es handelte ſich um 
den Kopf eines bisher unbeſtraften Menſchen, des Schuhmachers Karl Golt⸗ 
lieb Rabe aus Joſefowo, eines 47jährigen Familienvaters. Dieſer iſt an- 
geklagt, bei unberechtigter Ausübung der Jagd (eines nach 5. 274 des Straf⸗ 
geſetzbuches zu ahndenden Vergehens), um ſich der drohenden Ergreifung 
auf friſcher That zu entziehen, vorſätzlich einen Menſchen getödtet zu haben. 
Dieſes Verbrechen ſtraft der §. 178 des Strafgeſetzbuches mit dem Tode. 
Der Sachverhalt, wie ihn die Unterſuchung herausgeſtellt hat, iſt folgender: 
Am Abende des 27. Mai 1857, bald nach Sonnenuntergang, verließ der im 
Rufe der Wilddieberei ſtehende Nabe ſeine Wohnung, ſchlich ſich durch die 
in der Nähe liegende Birken⸗ und Kiefern Schonung nach dem Gehege der 
Ezarnotker Bauern und nahm dort, am Rande deſſelben, eine gedeckte Stel⸗ 
lung ein. Hierbei war er von dem Wirthe Grzeskowiak beobachtet worden, 
welcher dieſe Wahrnehmung den Tagelöhnern Gozdziak und Valentin Kneifel 
mittheilte. Dieſe gingen dem Rabe eiligſt nach, um ihn bei Ausübung der 
Jagd zu ergreifen. Rabe ergriff aber bei ihrer Annäherung ſofort die Flucht 
in das Gehölz hinein, auf welcher er von Valentin Kneifel beflig verfolgt, 
während Sebaſtian Goldziak durch eine eigenthämliche, nur Abends eintke⸗ 
tende Kurzſichtigkeit, den ſogenannten „Hühnerplinz“, verhindert wurde, glei⸗ 
chen Schritt zu halten. Indem er langſam nachging, böoͤrte er nach einer 
Weile den Kneifel deutlich rufen; „Steh! Du enlläufſt mir nicht! Es ift Dir 
nicht erlaubt, zu jagen.“ Unmittelbar darauf fiel ein Schuß, dann war Alles 
ſtill, nach wenigen Augenblicken aber ließ fi Kneifel mit dem Rufe verneh⸗ 
men: „Hülfe, Sobek, (Abkürzung von Sebaftian) lomm zu mir!“ Goödziak 
ſtolperte ſo ſchnell als er vermochte vorwärts. Nach längerem Suchen fand 
er endlich den Valentin Kneifel noch im Gehoͤlz, an der Erde, und zwar auf 
der rechten Seite liegend, an welcher derſelbe verwundet war, und an der 
feine Kleider glimmten. Kneifel hatte noch fo viel Beſinnung, um dem Goz⸗ 
dziak die Worte: „er ſchießt auf mich“ ſagen zu können, dann hauchte er 
feinen’ Geiſt aus. Seine Leiche wurde von den durch Godziak benachrich⸗ 
ligten Dorfbewohnern nach Haufe geſchafft. Die Sektion und das Gutachten 
der Gerichtsarzte ergiebt, daß Kneifel durch einen Schrotfhuß in die rechte 
Weiche ſeinen Tod gefunden hat. Rabe, auf welchen ſich ſofort der Verdacht 
lenkte, wurde am folgenden Tage verhaftet. Bei dieſer Gelegenheit "zeigten 
ſowohl die Hoſen, als der Ueberrock deſſelben bedeutende, ganz friſche Blut⸗ 
ſpuren. Auch ein Schießgewehr wurde bei ihm aufgefunden, daſſelbe war 
ſehr ſchadhaft, indem im Schloſſe die Stangenfeder nebſt Schraube fehlte 
und der Schaft in der Nähe des Schloſſes und der Kolbenhals geſprengt 
war. Dieſe Sprünge wurden jedoch als friſch erkannt, da die Farbe des 
Holzes weder durch Staub, noch durch die Einwirkung der Witterung ver⸗ 
ändert war. Friſcher Pulberſchleim im Laufe und am Piſton zeugte von 
einem bor Kurzem abgefeuerten Schuſſe. Nabe ſtellte anfänglich überhaupt 
in Abrede, an jenem Abende in dem bezeichneten Gehege mit dem Gewehr 
geweſen und dort mit Kneifel zuſammengetroffen zu ſein. Auch wies er auf 
den ſchadhaften Zuftand feines Gewehres hin. Später aber gab er an, daß 
er am 27. Mai 1857 gegen Abend mit ſeiner Flinte, deren Schaft zwar un⸗ 
verſehrt geweſen, in deren Schloſſe aber ſchon die Stangenfeder gefehlt hätte, 
ausgegangen ſei, um für ſeinen zwei Jahr alten Sohn einen Vogel zu ſchie⸗ 
fen. In dieſer Abſicht will er bis an das Czarnotker Gehege gekommen, 
auf der Rückkehr begriffen, jedoch auf Valentin Kneifel und Sebaſtian Goz⸗ 
dziak geſtoßen ſein, und deshalb die Flucht ergriffen haben. Kneifel habe 
ihn eingeholt, ergriffen, niedergeworfen und ſich auf ihn geſetzt, während er 
mit dem Geſichte nach unten gelegen habe. Beim Sturz ſei das Gewehr un⸗ 
ter ihn in der Art zu liegen gekommen, daß, während der Kolben in der 
Nähe feines Geſichts, der Lauf in der Richtung nach feinen Füßen unter ſei⸗ 
nem Leibe ſich befunden habe. Kneifel habe nun das Gewehr beim Laufe 
ergriffen und verſucht, es an ſich zu reißen. Bei dieſer Gelegenheit ſei der 
Schuß losgegangen, worauf er, Rabe, ſofort ſich erhoben und die Flucht er⸗ 
griffen habe. Daſſelbe behauptete Rabe auch heute. Die Anklage erklärte 
ſedoch dieſe Auslaſſung für wahrheitswidrig und führte dafür die nachſte⸗ 
henden, durch die heuligen Zeugenausſagen im Allgemeinen beſtätigten 
Gründe an: 

Es liegt die dringende Vermuthung nahe, daß das Gewehr am genann⸗ 
ten Abende im tauglichen Zuſtande geweſen und erſt nach dem tödtenden 
Schuſſe, um den Verdacht von ſich abzulenken, durch den Angeklagten un⸗ 
brauchbar gemacht worden ſei. Namentlich kann die Stangenfeder nicht ge⸗ 
fehlt haben, welche bewirke, daß die Stange in die Nuß eingreife, wenn der 
Hahn geſpannt werde und ohne deren Thäligkeit es unmöglich fei, den Hahn 
in Spannung zu erhalten. Zwar behaupte Rabe, er habe durch Vorlegen 
eines Slückchen Holz den Habn in Spannung bringen, und durch Entfernung 
des Hoͤlzchens mittelſt leichten Druckes mit dem Finger das Aufſchlagen des 
Hahnes und ſomit das Losgehen des Schuſſes bewirken wollen, wenn ihm 
indeſſen dies auch gelungen wäre, ſo laſſe ſich doch keine Vorrichtung denken, 
durch welche Rabe dem Schuſſe hätte eine beſtimmte Richtung geben können. 
Endlich ſpreche für dieſe Annahme das friſche Ausſehen der am Kolbenhalſe 
befindlichen Sprünge und der friſche Pulberſchleim. (Hierbei iſt zu bemerken, 
daß nach während der Verhandlung abgegebenem ſachverſtaͤndigem Urtheil 
der Schuß, auch bei mangelnder, durch ein Hölzchen erſetzter Stangenfeder, 
hat losgehen konnen, wogegen ein Treffen nach Zielen hoͤchſt unwahrſcheinlich 
iſt.) Ferner ſcheine Rabe's Behauptung, ausgegangen zu ſein, um einen 
Vogel zu ſchießen, unwahr. Rabe ſei von Hauſe fortgegangen, als der Abend 
bereits daͤmmexte und habe demnach fait eine Viertelmeile zurückgelegt. Hätte 
er einen Vogel ſchießen wollen, ſo würde ſich die Gelegenheit dazu bor dem 
Eintritte der Dämmerung ſicherer und beſſerer in der Nähe ſeiner Wohnung, 
wo, wie erwähnt, auch Gehölz ſei, gefunden baben. Dagegen ſei dies ge⸗ 
rade die Tageszeit geweſen, in welcher das Wild auf Aetzung ausgehe, und 
welche die Jager zum Anſtande zu benutzen pflegen. Der Angeklagte habe ſich auch, 
indem er am Rande des Gehölzes, mit freier Ausſicht auf die benachbarten 
Aecker, ſich aufgeſtellt, wie ein Jäger auf dem Anſtande benommen. Dort, 
nicht aber auf der Rückkehr aus dem Gehege, haͤlten ihn ſeine Verfolger be⸗ 
troffen. Auch koͤnne Kneifel den Angeklagten nicht niedergeworfen und mit 
dieſem um das Gewebr nicht gerungen haben, denn es hätten ſich an dem 
mit Laub und Nadeln leicht bedeckten Erdboden, ſorgfältiger Untersuchung 
ungeachtet, keine Spuren eines ſolchen Kampfes auffinden laſſen. Auch habe 
Kneifel den Schuß nicht unter den vom Angeklagten angegebenen Umſtänden 
erhalten. Es haͤtten nämlich nur einige Schritte von der Stelle, an welcher 
fie den Leichnam des Kneifel gefunden hatten, der Oiſtriktskommiſſarius Frie 
drich aus Santomysl und der Wirthsſohn Joſeph Komos den Hut des Ge: 
toͤdteten und ein abgeriſſenes Stück von feinen Tragebändern gefunden. Von 


der Stelle, an welcher der Hut gelegen habe, bis zu dem Punkte, an welchem 
die Leiche gefunden worden, ſeien Spuren wahrnehmbar geweſen, welche 
darauf haben ſchließen laſſen, daß Kneifel dorthin erſt nach erfolgtem Schuſſe 
geſchleppt worden ſei. Nicht entfernt von der Stelle, an welcher der Leid), 
nam gelegen, jedoch noch näher nach dem Orte zu, an welchem der Hut ge⸗ 
funden worden, feien die Fußſpuren eines Menſchen entdeckt worden, welcher 
den linken Fuß vorgeſetzt, den rechten zurückgezogen, alſo eine Stellung inne 
gehabt habe, wie fie ein Schütze einnimmt, wenn er den Schuß abgiebt, Der 
Schuß müfe demnach, und weil die Schußwunde außerhalb berhaͤltnißmäßig 
nur klein geweſen ſei, auch die Kleider des Erſchoſſenen gebrannt hätten, den 
Kneifel zwar aus großer Nähe getroffen haben, indeſſen könne der Letztere 
nicht, während er auf dem Angeklagten geſeſſen, den Schuß erhalten haben, 
weil bei fo mittelbarer Nähe der Pfropfen, welcher von beiden Zeugen etwa 
27 Schritte von dem Punkte entfernt, an welchem der Leichnam gelegen, auf. 
gefunden worden ſei, in den Körper hätte eindringen müſſen. Jeden etwa 
noch übrigen Zweifel aber müßten die Worte des Sterbenden: „Er ſchießt 
auf mich“ befeitigen. Bei der ganzen Sachlage konne Kneifel unter dem „er“ 
nur den bon ihm verfolgten und zum Stehenbleiben aufgeforderten Nabe 
berſtanden und im Uebrigen angedeutet haben, daß Rabe abſichtlich geſchoſſen, 
nicht aber, daß das Gewebr ſich ſelbſt entladen habe. 

Das Nefultat der Verhandlung (Schluß 9 Uhr Abends) war, daß die 
Geſchworenen den Angeklagten nicht der borſätzlichen Töͤdtung, wohl aber 
einer vorſätlichen Körperverletzung, welche den Tod zur Folge gehabt, ſchul⸗ 
dig befanden, auf Grund welchen Verdiktes der Gerichtshof über Rabe eine 
zehnjährige Zuchthausſtrafe verhängte. 

< Liſſa, 15. Jan. [Eiſenbahnverkehr; Statiſtiſches; 
Todesfall; Nichtigkeitsbeſchwerde.] Der Perſonenverkehr auf 
der ſeit 14 Tagen eröffneten Liſſa⸗Glogauer Zweigbahn ſtellt ſich wider 
Erwarten günſtig heraus. Obwohl die Verkehrsverbindung täglich drei 
Mal ſtattfindet, fo ſehen wir doch bei jedem Zuge eine ziemliche Anzahl 
von Fahrgästen ſich an demſelben betheiligen. Lebhafter faſt noch iſt der 
Güterverkehr. Dieſer würde ſchon jetzt eine noch größere Ausdehnung 
gewinnen, wenn es die lokalen Vorrichtungen auf dem Glogauer Inter⸗ 
imsbahnhofe geſtatteten, mehr Frachtgut auf einmal dorthin zu fpediren, 
Wegen eben dieſer beſchränkten Lokalitäten können die Gülerzüge nur 
hoͤchſtens etwa 40 Achſen ſtark dorthin abgelaſſen werden, da die Fracht⸗ 
güter, für deren Beförderung nach dem Bahnhofe der Niederfchlefifch- 
Märkiſchen Zweigbahn im Ganzen nur 6 Rollwagen in Bewegung ſind, 
in den vorhandenen Bahnhofsgebäuden nicht untergebracht werden fün- 
neu. Anderſeiſs halten manche Geſchäftstreibende das wiederholte Um⸗ 
laden der Güter für allzu zeitraubend und koſtſpielig, am wenigſten aber 
der beſſeren Konſervirung der Waaren für zuträglich und ziehen es daher 
vor, ihre Güter, insbeſondere Getreide, vorerſt noch durch gewöhnliches 
Frachtfuhrwerk von hier aus zu befördern. — Die Bopulationgftatiftif 
der hieſigen Orts bevölkerung ſtellt ſich für das abgelaufene Jahr 1857 
nach amtlichen Ermittelungen folgendermaßen heraus: Es wurden gebo⸗ 
ren in Allem 417 Kinder (86 mehr als im Jahre 1856). Davon kom⸗ 
men a) auf die evang. Kreuzgemeinde exkluſ. 15 aus der zu ihr gehö- 
rigen Militärgemeinde 138 (65 Knaben und 73 Mädchen, 29 Kinder 
mehr als 1856); b) auf die evang. Johannisgemeinde 73 Kinder (38 
Ku. 35 M. (31 mehr als 1856); c) auf die kalhol. Pfarrgemeinde 100 
Kinder (56 Kn. 44 M., 16 mehr als 1856); d) auf die Synagogen⸗ 
gemeinde 91 Kinder (47 Kn. 44 M., 10 mehr als 1856. Es ſtar⸗ 
ben in Allem 378 Perſonen (89 mehr als 1856), davon kommen a) 
auf die evang. Kreuzgemeinde excl. 15 Menſchen von der Militärge⸗ 
meinde 135 Perſonen (60 m. und 75 w. überhaupt 38 mehr als 1856); 
b) auf die evang. Johannisgemeinde 68 (33 m. 35 w., 21 mehr als 
1856); e) auf die kalhol. Pfarrgemeinde 89 Perſonen (53 m. 36 w., 
6 mehr als 1856); d) auf die Synagogengemeinde 71 Perſonen, (Al m. 
30 weibl., 24 mehr als 1856). Getraut wurden in Allen 122 Paar 
(31 Paar mehr als 1856), und zwar a) in der evang. Kreuzkirche, inkl. 
4 Paar von der Militärgemeinde, 56 Paar; b) in der evang. Johan⸗ 
niskirche 25 Paar; c) in der kathol. Pfarrkirche 12 Paar und d) in der 
Synagogengemeinde 29 Paar. Die Zahl der Geburſen überfteigt die 
der Sterbefälle um 39. Bis auf die Synagogengemeinde iſt die Popu⸗ 
Talioı der Stadt in ſtetem Wachsthum begriffen, und namenllich gewinnt 
die kalhol. Pfarrgemeinde mit jedem Jahre mehr an Umfang der Seelen⸗ 
zahl. — Abermals haben wir den Verluſt einer der edelſten Frauen un⸗ 
ſerer Stadt zu beklagen, die Gattin des hieſigen königl. Kommerzienralhs 
Karl Scheel, in noch nicht vollendetem 38. Lebensjahre. Groß iſt die 


ſchmerzliche Theilnahme der Geſammibevölkerung des Ortes; denn wie 


die Dahingeſchiedene eine begeiſterte Beförderin alles Edlen und Guten 
geweſen, fo war fie insbefondere den Armen und Leidenden eine mild⸗ 
thätige Troͤſterin und Helferin. — Der durch ſchwurgerichlliches Urtel 
vom 18. Dez. v. J. wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, in deren Folge 
mehrere Menſchen das Leben verloren, zum Tode verurtheille Stelmacher 
Auguſt Niegel aus Bojanowo, hat durch feinen Vertheidiger, den hleſigen 
Rechtsanwalt Pohl, beim k. Obertribunal die Nichligkeitsbeſchwerde ein⸗ 
geleitet, und werden in dieſen Tagen die Aklen an den genannten höch⸗ 
ſten Landesjuſtizhof abgehen. N 

r Wollſtein, 15. Jan. [Statiſtiſches; Marienfiiftung; 
Stellvertretungz kath. Waiſenhaus; jüd. Schule zu Bomſtz 
für Bojanowo.] Im Jahre 1857 betrugen die Geburten in der hie- 
figen kath. Gemeinde 32 (17 Knaben, 15 Mädchen); 1856 waren deren 
nur 24 (13 Ku., 11 M.). Gelraut wurden 1857 3 Paar (1856 deren 
5). Geſtorben ſind 1857: 17 (8 männl. und 9 weibl.); 1856 dagegen 
20 (12 m., 8 w.). In den zur hieſigen kath. Parochie gehörigen Land⸗ 
gemeinden wurden 83 geboren (39 Kn., 44 M.); 1856 betrug die Zahl 
der Geburten nur 58 (29 Kn., 29 M.). Gelraut wurden 16 Paar, 
1856 nur 10 Paar. Geſtorben ſind 57 (31 m., 26 w.); 1856 nur 
44 (26 m., 18 w.). — Die hieſige evang. Marienſtiflung erfreuet ſich 
des beſten Gedeihens. Die Zahl der Zöglinge beträgt bereits 11, die 
in der Anſtalt verpflegt und in der hieſigen evang. Bürgerſchule unter⸗ 
richtet werden. Seit Neujahr iſt der Frau Kantor Wenzel aus Kobylin 
die Stelle einer Waiſenmutter übertragen und ſeit einigen Monaten ſchon 
iſt dem Männervorſtande ein Frauenvorſtand, der aus den achtbarſten 
Frauen hieſiger Stadt beſteht, beigegeben worden. — Während der 
Dauer der diesjährigen Landtags diät ſoll der hieſige Landralh durch den 
Regierungsreferendar Bauckhage aus Poſen vertreten werden. — Die 
hieſige kalh. Waifenanftalt herbergt zur Zeit über 50 Zöglinge, die ſaͤmmt⸗ 
lich ein friſches, geſundes Ausſehen haben. Der um die Anſtalt 
ſehr verdiente hieſige Probſt Amann geht, da die Räumlichkeiten jetzt 
nicht ganz ausreichen, mit dem Plane um, zum Frühjahre das Gebäude 
um ein Stockwerk zu erhöhen. Die Koſten hofft er durch Unterſtützungen 
von nah nnd fern zu beſtreiten, was ihm bei dem guten Rufe, deſſen ſich 
die Anſtalt zu erfreuen hat, wohl gelingen dürfte. — An der jüdiſchen 
Schule zu Bomſt iſt in dieſen Tagen, weil ſich kein jüdiſcher Lehrer zur 
Uebernahme der ſeit Jahren ſchon vakanten Stelle gemeldet, ein kath. 
Schulamtskandidat angeſtellt worden. Für den Religionsunterricht der 
jüdiſchen Jugend iſt freilich hierdurch nicht geſorgt. — Die hieſige Bäcker⸗ 
innung hat in dieſen Tagen an das Unterſtützungskomile in Bojanowo 
10 Thlr. Behufs Vertheilung an dürflige Bäcker geſandt. 

Bromberg, 14. Jan. [Mord.] Sonntag früh fand man Frl. 
Schulbach, welche in der Wallſtraße eine Dachſtube bewohnte, lodt in 

(Forlſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ihrem 


tigte, verhaflet worden, es iſt eine bereits mehrfach beſtrafte Diebin. 
Eine Dame, welche in demſelben Hauſe eine Etage niedriger wohnt, hat 


in der Nacht Lärm gehött. Von derſelben find mehrere die Aufwartefrau 


gravirende Angaben gemacht. Abends ſoll eine Mannsperſon, mit der 

Aufwärierin ſich unterhaltend, an der Thür geſehen worden fein. Die 

Verhaftete hat geſtern den Verſuch gemacht, ſich ſelbſt zu erhängen. 
Bromberg, 15. Jan. [Beabſichtigter Selbſtmord; 


zur Gasanftali; Feuerz Gärtnerei ꝛc.] Die wegen Verdachts 


gefänglich eingezogene Aufwärterin der verſtorbenen Auguſte Schulbach 
(ſ. oben) heißt Marianna Trikoska und hat im Gefängniſſe bereits zwei 
Strangulationsverſuche gemacht, ein Geſtändniß bis jetzt aber noch nicht 
abgelegt. Wiewohl ſie den Aufenthaltsort ihres Mannes hartnäckig ver⸗ 
ſchwiegen, fo ſoll es der Polizei doch gelungen fein, denſelben zu ent⸗ 
decken. — In Angelegenheiten der hier zu errichtenden Gasanſtalt hat 
vorgeſtern die beir. Kommiſſion beſchloſſen, der Stadtverordnetenver⸗ 
fammlung nochmals Behufs Erbauung der Anſtalt den Ankauf eines 
Platzes in der Bahnhofsſtraße zu empfehlen. 


der Anſicht, daß die Aufnahme eines Kapitals zu dem Unternehmen, ſo 


lange die gegenwärlige Geldkalamität fortdauert, wohl kaum zu ermög⸗ 
lichen fein wird. Auf jeden Fall aber ſoll die Erbauung der Anſtalt auf Koſten 
der Stadt ausgeführt werden. — Am 8. d. iſt in Maximilianowo das 


einen Riß im Schornſteine entftanden. — Am 10. d. M. früh brach in 
Poln. Kruſchin Feuer aus. Ein Wohnhaus und der mit demſelben ver⸗ 
bundene Viehſtal wurden ein Raub der Flammen, und außerdem ver⸗ 
brannten 7 Stück Rindvieh, 2 Pferde und ſämmiliches Mobiliar. — 
Die landwirlhſchaftlichen Zweigvereine haben jetzt die Namen derjenigen 
Taubſtummen ihres Bezirks, die ſich zur Ausbildung als Gärtner eignen, 
dem Centralvereine bekannt gemacht, damit dieſer die angemeſſene Plazi⸗ 
rung derſelben vermittele. Ebenſo iſt Seitens des Gentralvereing die hie⸗ 
ſige k. Regierung gebeten worden, dahin zu wirken, daß die Schullehrer 


| 


Wohnhaus nebſt Stall und Scheune des Auguſt Richter und Andreas ; 
Wichmann total abgebrannt. Allem Vermuihen nach iſt das Feuer durch 


hnächſt ihren Schülern ſolchen ſelbſt ertheilen; auch daß dies in das Lehr ⸗ 


regulativ der Seminarien und Landſchulen aufgenommen werden 


ſitzungen nach Berlin begeben. — Der hieſige Muſiklehrer Grahn iſt vor 


lieren in ihm einen tüchtigen Dirigenten. 


möge. — Der Regierungspräſident v. Schleinitz hat ſich zu den Kammer⸗ 


b Kurzem als Tenoriſt bei der königl. Oper in Berlin mit einem bebeuten- 
Im Uebrigen war man.] den Gehalte engagirt worden; der hieſige Muſik⸗ und Geſangverein ver⸗ 


16. Januar 1858. 


Angekommene Fremde. 


5 Vom 16. Januar. . 
HOTEL DU NORD. Frau Gutsb. Gräfin Migaynsta aus Pamfows 
und Domänenpächter Uhden aus Aittloſter DE, = 
BAZAR. Major b. Garczynski aus Shyberha; die Gutsb. b. Sempolowski 
aus Gowarzewo, b. Igraczewski aus Jaraczewo, b. Potocki aus Bend⸗ 
lewo und v. Rogalinski aus Dfirobudti. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kuhn aus Stettin, 
Denoth aus Grünberg u. Schulz aus Berlin; die Gütsb. Magnuskt 
aus Kempen und v. Brudzewski aus Breslau. . 55730 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Gutsbeſ. v. Michalowska aus 
Warſchau; Kammergerichts⸗Referendar Frhr. Stillfried v. Kattowitz aus 
Berlin; die Kaufleute Haas aus Mainz, Löwenthal aus Neuwedel, Mor 
ritz aus Leipzig u. Möhring aus Köln. . 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Fürner aus Gwiezno und b. Sempo⸗ 
lowski aus Gowarzewo; Bürger Mielzynski aus Schrimm. l 


in der Obſtbaumzucht gründlichen Unterricht erhalten, und daß fie dem- HOTEL DE BERLIN. Guisb. Siebert aus Rolanomo,;, Mdinigifrater 


Genge aus Kobylice u. Kaufmann Lange aus Stettin. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bergas aus Grätz, Joſeph aus 
Wronke, Dann aus Lobſens und Wollmann aus Borek. 

KRU GS HOTEL. Gutsbeſ. Friebel aus Wilkau; Lehrer Kruppik aus 
Ratibor; Wirthſch. Inſp. Klato aus Szeleſewo und Steueraufſeher 
Hoppe aus Grätz. 5 j 10 

PRIVAT-LOGIS, Frl. Ahrens aus Schneidemühl, Halbdorfſtr. 16 5. 


— —_ 02} 


Auf dem Wege von Karlowitz nach Pruſie⸗ 
wiee iſt ein goldner Siegelring, in welchem die 
Buchſtaben H. B. eingravirt ſind, gefunden und hier 
eingeliefert worden. Der Eigenthümer dieſes Ringes 
wird aufgefordert, queſt. Ring gegen Erlegung des 
Fundgeldes und der Inſertionskoſten bei mir in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 

Czerwonak Hauland, den 9. Januar 1858. 

Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Käufer. 


Unterricht 
im Schön- und Schnellschreiben an Erwach- 
sene und Kinder in Lehr-Kursen von 20 — 30 
Stunden ertheilt 8 
O. H. Becker, Kalligraph, 
Wasserstrasse Nr. 14, parterre. 
Fortschritte werden ausdrücklich garantirt. 


Auktion. 


Dienſtag am 19. Januar, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich im Auktionslo⸗ 
kale Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 verſchiedene Mahagoni⸗ 
und Birkenmöbel, 
als: Tiſche, Spinde, Chaiſelongues, Ser⸗ 

vante, Sekretär ꝛc. ꝛc., eine Guitarre, 
eine Wanduhr; 
ferner: eine Partie Kindergarderobe, 


Kapoten, Hauben und Hüte, 9 Pack 


chineſiſchen Peccoblüthenthee, 
ſowile: 
Ringe, Armbänder, Kolliers, Ohr. 
gehänge, Uhren, Uhrketten, Doſen 
und Lorguetten ac. 2c. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, koͤnigl. Auktlonskommiſſarius. 


eine Partie Goldſachen, als: 


Inſerale und Körfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreisgerichts 
werde ich 3 
am 19. Januar c. Vormittags 10 Uhr 
N Gaſthofe zur goldenen Gans hier⸗ 
e 


drei Kutſchpferde 
meiſtbietend verkaufen, wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Koſten, den 15. Januar 1858. 
Otto, als Auktionskommiſſarius. 


Bekanntmachung. 5 


Die zur Kaufmann V. v. Boguckiſchen Konkurs⸗ 


maſſe gehörigen Möbel, Bücher, Waarenvorräthe 
und Weinbeſtände, letztere gegen 1600 Flaſchen der 
verſchiedenartigſten Weine, ſollen 

den 27. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
in deſſen Wohnung und Geſchäftslokale meiftbielend 
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft werden. 

Bis zu dieſem Zeitpunkte findet Ausverkauf ſtatt. 
Gneſen, den 10. Januar 1858. 
Der Verwalter der Maſſe. 


Ein etwa 700 Thlr. Miethe bringendes, maſſives 
Haus mit Garten in Poſen ſoll unter billigen Be⸗ 
dingungen verkauſt oder gegen eine Landwirthſchaft 
vertauſcht werden. Auskunft ertheilt unter Ableh⸗ 
nung von Unterhändlern Herr Kaufmann 


H. Markuſe, Breiteſtraße 12. 
Reſtauration. BE 


Eine im frequenieften Staditheile von Poſen be⸗ 
legene, vor einigen Jahren ganz neu eingerichtete 
Reſtauration iſt aus freier Hand zu verkaufen und zu 
Oſtern zu übernehmen oder auch das Lokal zu ver⸗ 
mieihen. Nähere Auskunft eriheilt ’ 
&. Sens, Gerberſtraße 36, in Poſen. 


s Nr. AB St. Martin- und Wallſtraßen⸗Ecke (am Berliner und Eiſenbahnthore) ift vom 1. April 
ab der große Eckladen, worin jetzt ein Materialgeſchäft, mit Schank verbunden betrieben wird, mit allen 
dazu gehörigen Parterrezimmern und Stallung auf 8 Pferde, zu vermiethen. — Auch iſt dieſes mein Grund⸗ 
fü, welches 60 [IR. enthält, zu verkaufen und eignet ſich wegen der Nähe des neuen Bahnhofes beſon⸗ 

J 


ders zu allen großen Geſchäftsanlagen. 


aucob Resale. 


Ein auf der Vorſtadt Schrodka Nr. 72 belegenes 
Haus nebſt Garten iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei 


Gasiorowska, gr. Ritterſtr. 10. 


r 17 1 
Rittergüter⸗Einkauf. 

Theis Familien, deren Rittergüter 
ich verkauft habe, theils Familien des 
Auslandes beabſichtigen im Frühjahr zu 
kaufen: 

Nittergüter, Nittergüter⸗Kom⸗ 

plexe, Herrſchaften und Wälder 

in der Nähe von Eiſenbahnen. 

Es liegen Anzahlungsſummen von 
20,000 Thlr., 50,000 Thlr. 80,000 
Thlr., 100,000 bis 800,000 Thlr. 
disponibel. Auch Fürſtenfamilien beab⸗ 
ſichtigen mehr als 1 Million Thaler 
im Grundbeſitz anzulegen. 

Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, 
ſpezielle Beſchreibungen einzuſenden, an 
das Rittergüter⸗Komptoir des Kan⸗ 
didaten der Staatswiſſenſchaften und Admini⸗ 
ſtrator Hermann Jüngling in 
Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


Den Herren Gutsbeſitzern nah und fern 


empfehle ich meine vielgeleſene „Erſte allge⸗ 
meine landwirthſchaftlich⸗techniſche 
Leihbibliothek nebſt Journal⸗Zirkel 


in Preußen“ für 61 Thlr. Abonnement pro 
anno incl. belletr., Mufter- und Modenztg. für die 
Familie gratis. Abonnements werden aus allen 
Theilen Deulſchlands täglich entgegen genommen. 
Das Schreiben wird bei der Rück⸗ 
ſendung ganz erſpart. 
wirthſchaftl. Beamte, als: Infpektoren, 
Brenner, Rechnungsführer ꝛc. werden den Herren 


Gutsbefſitzern jederzeit mitgetheilt, mir übertragene 


Engagements auf das Gewiſſenhafteſte abgeſchloſſen. — 
Vorrälhig find ſtets die ſämmtlichen Mate⸗ 
rialien zu allen landwirthſchaftl. 


Buchführungen, für kl. Güter 5 Thlr., Miltel⸗ 
Güter 6 Thlr., große Güter 7 Thlr. (vide land⸗ 


wirthſchaftl. Kalender p. 58). 
. Reinhold Kühn, 
Berlin, Leipzigerſtr. 33. 


Adreſſen land⸗ 


2 eu 8 chne 'S FC 

Atelier für Photographie, Panotvni d Alle Arten Stroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren Hüte 8 
a Srabnie, Kanolypie und | 3 werden zur Beforgung der beſten Wäſche angenom⸗ = 
Portraitmalerei, men und franko nach Berlin befördert durch 8 

Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Baviere“, Geſchw. Herrmann. Wilhelmſtr. 22. 8 
ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. FCC 


Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſel⸗Thal“. 

Unter Bezugnahme auf den den reſp. Aktionären zugehenden ſpeziellen Bericht ſchreiben wir hierdurch 
die dritte Einzahlung mit 20 Prozent oder 50 Thlr. pro Aktie mit dem Bemerken aus, daß dieſe Einzahlung 
bis zum 5. Februar d. J. an der in dem gedachten Berichte genannten Zahlungsſtelle zu leiſten iſt. 

8 FE den 10. wo 5 1 
er Verwaltungsrath der Bergbau⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſel⸗Thal“, 
9 A. ®ehlrich, Borfigenber e benen Eh 


Beachtenswerth. Nachdem uns durch Vertrag mit dem Eigenthümer 
Echt engl. Coaks, das anerkannt billigſte und des Gypsbruches zu W ir 


̃ Sapno, Herrn Floryan 
nachhaltigſte Heizungs⸗Material, wenn es richtig an⸗ von Wilkonski, der alleinige Debit des Gypſes 
gewandt, ſoll, um damit gänzlich zu räumen, zu 


übergeben iſt, zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß 
herabgeſetztem Preiſe billig verkauft werden bei 


wir denſelben in fein gemahlenem Zuſtande fort⸗ 
Friedr. Barleben, kleine Gerberſtr. 106 a. 


wien 

in Wapuo zu 10. Sgr. 
0 un 5 Holzplatze am Walliſcheier Damm ver⸗ 1 80 
aufe i 


in Nakel - 124 Sgr. | pro Gentner 
” pr. komptant verkaufen. A ige X 
Buchenholz I. Kl. die Klafter a 7 Thlr. 15 Sgr. 1 6 aug a ae 
Birkenholz I. Kl. ee 1d, se 
® 5 . 6 2 


wird der Gyps auch gebrannt und gemahlen zu 
II * 6 ” 
o 6 5 5 OD 


1 Thlr. pro Etr. abgegeben, 
Eichenholz . . 
F. Günter. 


Nakel, Januar 1858. 
Echten Peru-Guano, 


Müller, Hellriegel & Comp. 
direkt reden von Ant. Gibbs 


In Dahbrowka bei Pofen find Gochin⸗ 
Sons in London, 


china⸗Hähne und Eier zu verkaufen. 
offerirt in reinſter Waare, unter Garantie der Gcht⸗ 


Mutter⸗Schafe 
heit, billigſt 


Regretti), 
S. Calvary, Breiteſtr. 1. 


300 Stück, jung, geſund, zur Zucht tauglich, ſtehen 
zum Verkauf und gleich nach der Schur zur Ab⸗ 
nahme auf dem Dominium Bürgsdorf bei Gon- 

Aufträge nehmen guch für mich an: 
in Krotoſchin Herr M. Ruhmann, 
Oſtrowo Herr Iſidor Krotoſchiner, 


ftadt in Schleſien. 
Pleſchen Herr M. Sternberg, 


Preiſen die Putz- und Weißwaaren⸗Handlung von 
S. J. Miſch, Markt Nr. 100. 
x 0 le. Feen — 
Dominium Jurkowo bei Kriewen, hat | Ein feiner Biſam Pelz iſt zu ver⸗ 
300 Schock Rohr, diesjähriger Ernte, zum Verkauf. kaufen St. Adalbert Nr. 5, eine Treppe hoch. 
Die Verwaltung des Eiſenhütten⸗ und Emaillirwerkes. 
Grieshammer. Helmecke. 


Den Herren Wee und Forſt⸗ 


eſitzern 


empfiehlt ſich zur Beſorgung, reſp. Vermittelung von Nutz⸗ 


und Brennholzgeſchäften jeder Art und kann ſteis ſolide 
Käufer als Verkäufer für kleinere wie für größere 
Poſten, als auch für ganze Güter mit Forſten nach⸗ 
weiſen das Holzkommiſſionsgeſchäft von 
Carl Hube in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 71. 

Zu Speditionen 
über hieſigen Platz empfiehlt ſich bei Eröffnung der 
Liſſa⸗-Glogauer Eiſenbahn unter Zuſicherung 
prompter Bedienung und ſolider Proviſtonenberech⸗ 
nung angelegentlichſt 

Frauſtadt, den 5. Januar 1858. 
Carl Wetterström. 


Hühneraugen⸗, 


Markt 80, 1. Etage, ſprechen. 


kranke Ballen und an eingewachſenen Nägeln Leidende konnen mich nur 
noch bis zum I, k. 


Mis. von 10—1 und 2—5 (Sonntags von 10 —1), 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Empfehlung. 


Herr Oelsner hat in meiner Gegenwart mehreren Perſonen ſehr tiefſitzende Hühneraugen auf den 


Zehen, ſo wie die zwiſchen den Zehen und auf der 
ohne Schmerz e 
T 


Fußſohle, mit beſonderer Geſchicklichkeit, Zartheit und 


Dieſes beſcheinige ich hiermit. i 
Jagielski, Medizinalrath, Direktor des Eönigl. Hebammen⸗Lehrinſtituts und 
Operateur im Krankenhauſe der Barmherzigen Schweſtern zu Poſen. 


feine Glace:Sandfchuhe für Herren und 

neue eiferne Zollgewichte vom Centner bis zum Pfunde herab, geaicht und ungenicht 
22 2 

für Cilhographen. 8 


Die neueſten Ballaufſätze, jo wie auch, Weißſtickereſen 

Rawiez Herr Adolph Pollak, Damen empfiehlt die Band⸗ und Blumen⸗ Handlung 
von jetzt ab und fortwährend in den größten Quantitäten zu billigen Preiſen bei uns zu 
. Seit dem 1. d. M. habe ich an meinem Komptoir, Schifferſtraße Nr. 13 hierſelbſt, F 


Kränze und Ball⸗Coiffuren, ſo wie auch 

Um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 

2 8 
(6) 


N 


in größter Auswahl, empfiehlt zu auffallend billigen 
Schrimm Herr Hepner & Wollmann. W M. Moses, Dart 97. 
haben ſind. Tangerhütte bei Magdeburg. 
ein gut aſſortirtes 


0 


Lager von Lithographir⸗Steinen 
ace 15740 10 2 * dem ach al unſerer Provinz ins Beſondere nachgekommen zu ſein 
J glaube, hoffe ich ſowohl durch reichhaltige Auswahl, wie d 6 illi iſe iS 
die Zufriedenheit meiner chic Abnehmen an u N yluse ee 
Poſen, den 9. Januar 1858. 2 © 

A. Hrzyzuanowski. & 
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ad ger Bez Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 

9 1 1 . krankheiten, als: Grippe, Kat 

i nie g er via , Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und e 
von Apotheker eoOx mal . 5 


N PX , vortrefflich erprobten und bewährten Ta⸗ 
r iieiten werden ee an Städten 


Deutihlands, in Wofen in der Konditorei von A. Szpingier, vis-s-vis der Poſtuhr. 


Täglich um 7 Uhr ift friſche Milch zu haben Ich wohne jetzt W h i f 
Mühlen- und Berlinerſtraßen⸗Ecke Nr. 7. rotz. N e 15 Ta 


Ich wohne jetzt nicht mehr gr. Gerberſtraße, ſon⸗ Srei braktizirende Hebamme, 


dern Breslauerſtraße Nr. 30. Wronkerſtraße Nr. 3 im erſten Stock if ei . 
W. Trzeinski, Bildhauer. nung von Oſtern ab zu 9 SE) 


Berlinerſtraße Nr. 27 find zu Oftern der 
große Eckladen, Kellerlokal (zum Milchgeſchäft ſich 
eignend) und verſchiedene Wohnungen zu bermielhen. 


Kl. Ritterſtr. 2, 2 Tr. iſt eine möbl. Stube zu verm. 
Schützenſtr. 21, 2 Trepp. iſt 1 möbl. Stube zu verm. 


Berlinerſtraße Nr. 28 if ein Stall und 
Remiſe zu vermiethen. Auch Laden zu 4 Fenſtern zu 
verkaufen. 


Ein junger Maurermeiſter ſucht einen tüchtigen 
Polirer mit einem kleinen Einlage⸗Kapital zum Ge⸗ 
ſchäfts⸗Kompagnon. Adreſſen beliebe man in der 
Expedition dieſer Zeitung sub Nr. 58 abzugeben. 


Gute Weißnähterinnen finden in und außer meiner 
Wohnung fortdauernde Beſchäftigung. 
Neuf, Halbdorfſtraße 10, zwei Treppen. 


Ein erfahrener Zuckerſiedemeiſter kann 
eine Stelle mit bedeutendem Einkommen erhalten. 
Näheres auf portofreie Briefe durch Herrn Aug. 
Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Ein prakt. geb. Landwirth, polniſch u. deutſch ſpr., 
der 13 Jahre auf einem der größten Güter Weſtpreu⸗ 
ßens zur vollen Zufriedenheit ſeines Prinzipals kon⸗ 
ditionirt hat, ſucht zu Oſtern oder Johanni eine 

„Stelle als felbftändiger Verwalter oder als Inſpektor 
auf einem größeren Gute. Zu erfragen gr. Ritterſtr. 
13, in der Apotheke. 


Bitte um Beachtung! 

Ein verheiratheter, beſtens empfohlener Wirth⸗ 
ſchafts Inſpeklor aus Schleſien, im kräfligſten Alter 
und durch Veränderung der Gutsverhältniſſe aus ſei⸗ 
ner bisherigen langjährigen Thätigkeit herausgekom⸗ 
men, ſucht für Oſtern oder Johanni, da er polniſch 
ſpricht, im Großherzogthum eine ſeinen bisherigen 
Leiſtungen entſprechende Stellung. Bei freier ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verwaltung und Abweſenheit des Beſitzers, 
erbietet ſich derſelbe, gewünſchten Falls, eine verhält⸗ 
nißmäßige Kaution zu deponiren. 

Nähere Auskunft ertheilt der Wirihſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Herr Röniſch in Napachanie bei Poſen. 


Eine gebildete Perſon ſucht zu Oſtern ein Enga⸗ 
gement. Dieſelbe kann der feinen Küche ſelbſtändig 
vorſtehen, ſo wie ſie auch in Handarbeiten nicht uner⸗ 
fahren iſt und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 
Das Nähere beim Gaſthofbeſitzer Herrn Kloſe 
in Grätz. 


| Musikalien-Leih- 
Institut, 

risk) Musikalien-Verkauf 
' 9 au den vortheilhaftesten Be- 
dingungen. 
Für Auswärtige besonders günstige 
Bedingungen. 

Ed. Bote & G. Bock. 


(G. Bock), königliche Hof-Musikhändler. 
Posen, Wilhelmsstr. 21; Berlin, Jägerstr. 42. 


Wegen meines Unwohlſeins werde ich heute, den 
16. d. Mis., keine Vorleſung halten. 
C. Cheuvreux. 


Herr Kläger. 


.. IT EEE STERNE 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. R. Prätorius in 
Berlin, Hrn. R. Dommer v. Domarut in Kleſching, Fa⸗ 
brik⸗Inſp. Stentzel in Hertwigswaldau, Gruben ⸗Inſpektor 
Ißmer in Waldenburg, Dr. med. Sabarth in Reichen⸗ 
bad), Apotheker Stephan in Primkenau, Apoth. Dittrich 
in Neumarkt, Frhr. v. Koppy in Jakobsdorf, Kaufmann 
H. Straka in Berlin. 0 


Stadttheater in Poſen. 

Sonntag den 17. Januar 7. Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der vom Friedrich⸗Wilhelmſtaädtiſchen Theater in Ber- 
lin unter Leitung ihres Direktors Herrn F. Deich⸗ 
mann jun. 

Lenore, oder: die Grabesbraut. Va⸗ 
terländiſches Schauſpiel in 3 Akten mit Geſang von 
Holtey. Lenore — Fräulein Vanini. Gräfin — 
Frau Kläger. Wilhelm — Herr Fritſche. Wollheim — 
Paſtor Bürger — Herr Limbach. 

Zum Schluß zum erſten Male: Am Klavier. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Grandjean. Julius — Herr 
Fritſche. Bertha — Fräulein Schunke. Kammer- 
mädchen — Frau Kläger. 


Montag den 18. Januar 8. Gaſtſpiel der oben- 
genannten Geſellſchaft: Valentine. Schauſpiel 
in 5 Akten von Freitag. Valentine — Fräulein Va⸗ 
nini. Prinzeß Marie — Fräulein Schunke. Georg — 
Herr Fritſche. Benjamin — Herr Kläger. Miniſter 
v. Winegg — Herr Limbach. J. Keller. 


II. Sinfonie- Soirée 
Mittwoch den 20. Januar Abends 7 Uhr im 
Casinosaale. „Nachklänge von Ossian“, Ouver- 
ture von Gade. 
hoven... Jubel-Ouverture von Weber. Billets 
à 15 Sgr. werden verkauft in der Mittler- 
schen Buchhandlung und in der Musikalien- 
handlung von Ed. Bote & G. Bock, wo- 
selbst auch die Abonnementslisten noch aus- 


liegen. R. Hambach. 


Hötel de Saxe. 


Montag den 18. Januar großes Konzert 
vom Muſikkorps des 10. Inf.⸗Regts. unter der Dis 
rektion des Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. En⸗ 
trée à Perſon 2 Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Emil Tauber. 


Cafe Bellevue. 


Jeden Abend Konzert der Sängerfamilie Karbat. 


ODEUM. 


Sonntag den 17. Januar 1858 
großes Tanzkränzchen à la Berlin, 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Kaval 
leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 


2 Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Heute Sonnabend den 16. Januar c. 7 
Haſenbraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
[ Produktenverkehr.]. Im Laufe dieſer 
Woche hatten wir an unſeren Getreidemärkten nur mit 


telmäßige Zufuhren, dagegen am Schluſſe derſelben 
reichliche Transporte. Preiſe erfuhren eine Ermäßigung 


VII. Sinfonie in A. von Beet- 


6 


für alle Koͤrnerarten mit Ausnabme des Hafers, der hö⸗ 


here Preiſe erzielte. Feiner Weizen bedang 56—58 Thlr., 
mitteler 52—54 Thlr., ordinärer 42—48 Thlr.; Roggen 
ſchwerer Sorte 33—34 Thlr, leichterer 31-32 Thlr.; 


nach Qualität 24—25 Thlr.; Kocherbſen 46 50 Thlr., 
Futtererbſen 38—40 Thlr. — Weizen und Roggenmehl 
waren in Folge berminderter Zufuhren beliebter, ohne 
indeß beſſere Preiſe erzielen zu können. Weizenmehl N: 0 
43 Thlr., Nr. 0 u. 1 42 Thtr., Roggenmehl Nr. 0 33 
Thlr., Nr. 0 u. 1 34 Thlr. pro Cenkner unverſteuert. — 
Das Termingeſchäft verlief in Roggen und Spirits ohne 
Leben, Umſätze blieben ſehr beſchränkt und es mangelte 
jegliche Auregung zu regerem Verkehr. Die Preiſe für 
die verfchiedenen Sichten ermäßigten ſich gegen vorwö⸗ 
chentliche Schlußnotiz, indeß erhielt ſich der Werth für 
den laufenden Monat ziemlich aufrecht, da für denſelben 
der Roggen geſucht blieb. Die mit circa. 200 Wiſpeln 
bewirkten Ankündigungen realiſirten ſich prompt, fie wur⸗ 
den zur Verladung pr. Kahn verwendet. In den Sylri⸗ 
tuspreiſen machte ſich keine weſentliche Nenderung be⸗ 
merklich. Die in Kündigung geſetzten ca. 70,000 Quart 
fanden willigen Empfang und es kamen nicht unbedeu⸗ 
tende Quantitäten ebenfalls zur Verladung pr. Kahn. 


Geſchäftsverſammlung vom 16. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) pr. Januar 
31 Thlr. Gb., pr. Februar 313 Thlr. Br., + Gd., pr. 
Frühjahr 334 Thlr. Br., 33 Gd. = 

Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) loko (ohne 
Faß) 133—14 Thlr., (mit Faß) pr. Januar 144 Thlr. 
Br., 4 Gd., pr. Februar 143 Thlr. Br., 4 Gd., 
0 Thlr. Br., 15 Gd., pr. April» Dat 163 Thlr. 
Br., . 

Roggen und Spiritus in ſehr beſchränktem Verkehr 
bei niedrigerem Werthe. 


= 
2 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine — 83 — 
. 4 » Staats⸗Anleihe — yeH 
0 43 * 2 * 1005 — — 
5 34 Brämien-Anleibe 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe rd 
x 3 . 5 2 833 . 
Schleſiſche 38 „ rg 
Weſtpreuß. 38 s * 
Polniſche 4 . 288 
Poſener Nentendriefe — 887 — 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 998 — 
Probinzial⸗ Bankaktien — 812 — 
Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. a. — — — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. . — — — 
Polniſche Banknoten — 881 — 
Ausländiſche Banknoten iin 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 15. Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß — Roll. 
ee wog erg ee Ma 


Produkten⸗Vörſe. 


8. Januar 178 u. 174 Thlr. 
W „ Ham 1758 
{anal OB act eee ohne Faß, 
13. . DEE" 
184 u. 184 Thlr. 


14. a W Id 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin, 


Berlin, 15. Januar. Wind: Süd⸗Weſt. Baro⸗ 
meter: 28. Thermometer: 3 . Witterung; regnigt. 

Weizen loko 54 a 65 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 a 56 Rt. 


große Gerſte 33—38 Thlr., kleine 29—32 Thlr.; Hafer 


39 a 39 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai ⸗Juni 392 a 
Rt. bez. u. Br., 393 Gd. i 3 N 04 
Gerſte, große 34 a 40 Rt. f a 
Hafer lokd 28 a 32 gt., Frühjahr 29 Mt. bez. 
Rüböl loko 13 Rt. Br., Jan. 127 Rt bez. u. Gd. 
125 Br., Jan. ⸗ Febr. 123 Rt. bez., Br. u. Gd., Febr. 
März 123. Rt. bez. u. Br., April⸗Mai 123 12 128 a 1% 
Ni. bez., Br. u. Gd. a i 

Leinöl loko 133 Rt., Lieferung April-Mai 13 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 18 a 178 Rt. bez., mit gag 
185 NE. bez., Jan.⸗Febr. 183 a 18 Rt. bez. u. Gd. 18} 
Br., Febr.⸗März 185 a 188 Rt. bez., 185 Br., 18566, 
März⸗ April 19 Rt. Br., 184 Od., April⸗Mai 193 4 
193 Rt. bez. u. Gd., 195 Br., Mai ⸗Juni 204 a 20 
Rt. bez. u. Gd., 204 Br. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 15. Januar. Das Welter bleibt für die 
Jahreszeit ungewöhnlich milde. 

Weizen konnte keine höheren Preiſe bedingen, da die 
tonangebenden engliſchen Märkte keine durchgreifende Befe 
ſerung zeigen. 

Die Roggenpreiſe haben ebenfalls wenig Verände⸗ 
rung erfahren. j 

Nate 92 5 10 e 5 

Hafer iſt p. Fruhjahr zu ziemlich hohen Preiſen ge⸗ 
ſucht, es fehlt Bi an Abgebern. 8 f f 

n Erbſen war nur Detailgeſchaͤft. 5 * 

Extraſuperfein Weizenmehl 25 Sgr. 05 Tonne fr. a. 

Bord. Roggenmehl I. 25 a 25 Rt. p. Etnr. fr. a. B. 


Zu Rüböl war wenig Umſatz und Preiſe ſchwach be. 


hauptet. 
Bei Spiritus bleiben die Preiſe feſter und die in 

größerer Ausdehnung eintreffenden Zufuhren gingen größ⸗ 

tentheils zu Lager. 
Heutiger Landmarkt: 


Weizen Noggen 096 Hafer Erbſen. 
54 4 59. 36 à 39. 32 à 36. 26 a 28. 48 4 54. 
(Oſtſee⸗Zig.) 
Breslau, 15. Januar. Milde Temperatur, 0 o des 
Morgens. 5 


Wir notiren: weißen Weizen 62646770 Sur, 
gelben 62-64-67 Sgr. ö 

Roggen 413—42—43 Sgr. 

Gerſte 39—40—41 Sgr. 

Hafer 29—30.—32 Sgr. 

Erbſen 48—52—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100—103.— 
105 Sgr. u no 11 

Kleeſamen. Wir notiren; weiß 164—174—19-—19} 
Rt., roth 152—164— 168 Rt. 1 

Rüböl loko 13 Rt. Br., Januar 123 Rt. bez., Jan. 
hen und Febr. März 127 Rt. Br., Aprils Mai 122 
t. Br. * 0 

Von Zink wurden ſeit geſtern noch begeben: 500 
Er. loko zu 7 Rt. 10 Sgr. und 2000 Ctr. Lieferung 
vom 1 —15. Marz frei hier Oberſchleſ. Bahnhof zu em: 
pfangen a 7 Rt. 16 Sgr. I 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles den 15. Januar: 77 Rt. GG. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 15. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. 65— 71 61 5557 Sgr. 
Gelber do, 62— 66 59 5256 „ 
Roggen 43— 44 42 4041 
Gerſte. . 40— 41 38. 345 
Hafer. „32 33 1 2829 
Erbſen * 60 — 66 56 50—54 


(Br. Gdlsbl.) 


Hopfen. 5 

London, 11. Jan. Mit Hopfen ging es in letzter 
Woche recht lebhaft, und die zuletzt gemeldete Steigerung 
hat ſich für exquisite Sorten nicht nur erhalten, ſondern 
auch bei den ungeordneten ſtattgefunden. Auch alle 


Hopfen ſind gefragter. Von fremden Hopfen kamen dieſe 
Woche 237 Ballen über 
Boulogne nach London. 


( d ooo ooo 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Hamburg und 7 Ballen aus 


5194-95-93 bz. Cöln-Minden 3. E. 4 854 B Staats-Aul. v. 1854 


4 ua Oestr.-Fr. Staateb. 3 2 2 5 
Fonds- u. Aktien- Börse. Oppeln-Tarnowitz l | 71-4 bau e, do, 4. n. 1 833 bz do. 18554005 b 5 do. B. 200 Fl. — 20 6 Rostocker Bank-A 4 — -— 
Berlin, 15. Januar 1858 Prz. Wilh. (St.-V.)j2 | 625 bz Cos. Oderb.(WIlh.) 4 — do. 1856045100 3 bz E bkdbr. inSilb. k. 4 | 87 bz u B | Schles. Bankverein 823-82 bz 
een Rheinische, alte 4 100 5 1 ulo3 3. Em. 43 80 6 557 Främ.-St.-Anl. 380112 bz 5 art.-O b. 500 fl.] 4 891 B Thüringer Bank-A. 4 77 6 
Risonbahn - Aktion. do. neue (40 90/4 925 E Düsseld.- Elberfeld — — Staats-Schuldsch. 33 824 bz \Poln. Bankbill.— 894 bz Vereinsbank, Hambſa 95 B 
5 do. neueste (20 90/5 | 90 bz u do. 2. Em. 5 11004 6 Seehandl.-Pr.-Sch.— | — Hamb. Pr. 100BM.|—! 72 6 Waaren-Cred.-Ant.|5 974-3 bz 
Aachen-Düsseldorfj3}] 82 B do. Stamm-Pr.|A 100 6 Magdeb.-Wittenb. 4 — — Kur- u, Schuldv. 330 793 B Kurk. 40 TIr. Loose.— 40 etw bz | Weimar. Bank- A. 5 104 B 
Aachen-Mastricht |4 53 5 Rhein-Nahebahn [A | 80 bz Niederschl.-Mürk. 491 B Berl. Stadt-Oblig. 44 994 0 neue Baden. 35fl. do. Ela 
Amsterd.-Rotterd. 4 65 be uB | Ruhrort-Crefeld 33 90r G do. conv. 491 6 do. 35/81 bz Tank. und Oredit-Aktien und und Paplergeld; 
Berg.-Märkische 488, bz Stargard-Posen 31 91 bz do. conv. 3. 8r.|8 | 894 6 Kur- u. Neum. |3$, 854 ba ; Antheilschöine Eriedrichadtor 1131 b 
Berlin-Anhalt A 1297 6 Theissbahn 5 100 6 do. 4. Sr. 5 11024 6 2 Östpreuss, 34 824 6 Berk - E Donisd’ör — 1091 bz 
Berlin-Hamburg 4 1074 B Thüringer 4124 B Nordb. (Fr. Wilh.) 5 974 6 3 \Pommersche  |3$| 844 bz 1100 Bankverein |Af| — — Gold al m. in Imp. 213 bz 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1385 bz Oberschl. Litt. A4 — — 2 Posensche 4 971 6 0. Kassenverein 4 11154 6 K.-Sächs, Kass „Die 993 b 
Berlin- Stettin 4 113 bz do. Litt, B. 350 — — r 0 831 834 6 do. Handelsgesell. 4 864 bz u & Fremde Banknoten 0 0 0 
Brsl.-Sehw.-Freib. 4 11134 6 do. itt. 5. 4 — — & ]Schlesische - 38! 85 & Braunschw,BankA.\4 110 B Fremde kleine | 9R 
do. neueste 4 1106 8 do. Uitt. E. 33 757 bz Sl V. Staat gar. B. 34 — — Bremer-Bankaktien d 192 bs — 5 
Brieg-Neisse 4725 B Oeste.-Französ, 3 272 bz Westpreuss. 33 82% bz Coburg, Credit- 4. 1 | 71} ba uG | Wechsel-Course.vom 14, Januar. 
Cöln-Crefeld Al— — Pr. Wilhb. 1. Ser 5 98 6 Kur- u. Neum. 4 | 90% B Darmstädter do. 4 100 et-98- b. 
Cöln-Mindener 33/148 bz . Em, do. 2.Ser.’d 98 6 bommersche 4 894 B do. neue do. 4 — — Amsterd.250fl.kurz— [1434 bz 
Cos. Oderb.(Wilh.) 4 52 6 - 3. Em. 4 — do. 3. Ser.ß 98 0 8 kosensche 14 | 898 B do. Zettel- do. | 914B [465 bz| do. do. 2 u. — 1423 br 
Düsseldorf-Elberf. 4 — — Aachen-Mastricht 43 — — Rhein, Priorität 4 — — ( Preussisebe 4884 B Dessau, Credit, do. 4 |0B643G, v.47. Hamb, 300 M. Kurz — 152 bz 
Elisabethbahn 5 100 & Berg.-Märkische 5 1014 bz de. v. Staat 2.134] — — = Rhein.u,westphlä 93 € Disk.-Comm.-Ant. 4 [1054-5 bz do. do. 2M. —151 bz 
Löbau-Littau 4. — — o. 2. Ser. 5 1014 bz Rubrori-Crefeld 44 — — 2 Sclsische 4 90 6 Genfer Creditb. -A. 4 58 bz us London 1 Lstr. 3 M. - 6. 193 br 
Ludwigsh.-Bexb. 4 141-405 bz do. 3. S. (D.-Soest) 4 844 B II. 924 B do. 2 Ser 1 — Schlesiche 4 91 6 Geraer Bank-A. 4 877 6 Paris 300 Fr. 2 M. — 791 br 
Magd.-Halberstadt 4 198 8 Berlin-Anhalt 490 bz Stargard-Posen 14 — Gothaer Priv. do. 4 87 B Wien 20 fl. 2 M. 953 baz 
Magdeb.- Wittenb. 4 | 384-372 bz do. 44] 96 B 0. 2. Em. A4 _ — Hannoyersche do. _|1014 etw bz Augsb. 150 fl. 2M. — 1013 6 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin-Hamburg 11 101 6 Thüringer 44/100 B Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4788-79 bz uB| Leipzig 100 Tir. 8 T. 994 0 
Mecklenburger 4524-52 bz do. „Em. 45 100 G do. 3. Ser. 45100 B Luxemburger do. 4 863 6 do. do. 2 M. — 99 b 
Münster-Hamm 4 Berl.-P.-M. A. B. 4 884 B 40 J. Ser. — 96 5 Oestr. Metalliquesſs 79 bz uB Meining. Cred.- do.) 4 85 bz 86 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 20 6 
Neust.-Weissenb. A} — — do. Litt. C. 43] 974 B a do. National-Anl.5 814-4 bz u Bj MoldauerLand.-do. (4 10g 93 B Petersb. 100 R. 3. 97 bz I 
Niederschl.-Märk. 491 bz do. Litt. D. 43 964 5 Preuss. Fonds, 60. 250fl. Främ.- O. 4 103 be m B Norddeutsche do. | 79 B iurtri 1 
Niederschl. LZweigb4 — — Berlin-Stettin at 984 B do. Banknoten — — Oestr. Credit- do.)5 |114-16-144 bz. ustrio- Aktion. ash 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 534-4 bz u Cöln-Crefeld 4 — — FreiwilligeAnleihelät] 992 0 5 5. Stieglitz-Anl. 5 1023 B Pomm. Ritter,- do. 4 119 G Contin.-Gas-Akt. |—11014 6 1 
Oberschl. Litt. A. 3136-37 bz | Cöln-Minden 4411004 K Staats-Anl. v. 185048100 bz 2 6. do. 5 05 6 do. neue do Minerva 814 bz uB 
do. Litt. B. 34127 6 do. 2. Em. 5 1035 6 do. 1852/4511004 bz 3 Engl. Anleihe |5 10 5 Posener do. 4 803-86 bz | Magdeb.Feuervers. 300 B 0 
do. Litt. C. 4 1368-375 bz do. n do. 185304 93 6 (Poln. Sebatz- 0.4 82 0 Pr. Bankanth.-Sch. 4 141 bz u | Concordia,Leb.-V.|| _ _ 


Lit. A. und C. 137 Gd. dito Litt. B. —. dito Prioritäts-Obligationen 86} dd. 
Wilhehasbahn (Kosel-Oderberg) 534 Gd. dito Prioritats. Obligationen —, dito Priorität —. Breslau-Schweid- 
nitzer 3. Em. 1074 Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppeln-Tarnowitz 71 Gd. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam, Freitag, 15. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Lebhaftes Geschäft. 
Schluss- Course. Sproe. Oestr. Nat.- Anl. 757%. 5proc. Metalliques Litt. B. 853. Sproe. Metalligues 
7377. 2 procent. Metalliques 38. 1proe. Spanier 257%. Zproc. Spanier 375. 5proe. Russen Stieglitz de 1855 
983. Mexikaner 1913. Holländische Integrale 633. 8 ne 
London, Freitag, 15. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Consols 94%. Aprozentige Spanier 258. 
Mexikaner 263. Sardinier 88, proc. Russen 109. A8 procent. Russen 984. Hamburg 3 Monat 13 Mk, 54 Sh. 


Die Stimmung wurde heute im Verlaufe der Börse entschieden flau und das Geschäft schränkte sich | dito, Priorität 764 Brief. 
auf die allernothwendigsten durch die Regulirung veranlassten Abschlüsse ein, Die Course behaupteten sich 

auf einem leidlichen Stande. Unter den Bank- ‚und Crediteffekten verkehrten Oestr. Creditaktien in lebhafter 
Entwickelung. In Eisenbahnaktien war das Angebot eber vermindert, und Nachfrage äusserte sich bei ver- 


schiedenen Devisen. In Preuss. Fonds zeigte sich nur spärliche Kauflust. 


Breslau, 15. Januar. Bei sehr animirter Stimmung gingen sowobl Eisenbahn- als Bankaktien 
bedeutend höher; von letzteren wurde besonders Schles. Bankverein sehr gesucht und 844—85 bezahl®. 

Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 106 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 100 Brief. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 116—17--16} bez. Schlesischer Bankverein 85 bez. u. Gd. Ausländische 
Kassenscheine 99 bez. Oestreich. Banknoten 96% bez. Polnisches Papiergeld 863 u 8 bez. Breslau-Schweid- 
nitz-Freiburger Aktien 114 Br. dito Prioritäts-Obligationen 85% Gd. Neisse-Brieger 724 Br. Oberschlesische 


Verantw. Redakteur: Dr. Julins Schlabebach in Poſen. — Druck und Verlag bon W Decker Comp, in Poſen. 


Wien 10 Fl, 40 Xr. 


